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VORBEMERKUNGEN 

Die Baule i tp lanung is t  e in zentra les Instrument der kommunalen Selbstverwal tung und städ-

tebaul ichen Entwicklung in Deutschland. Gemäß Ar t ikel  28 Absatz 2 des Grundgesetzes wird  

den Kommunen das Recht gewähr le is tet ,  a l le  Angelegenhei ten der ör t l ichen Gemeinschaf t  im 

Rahmen der  Gesetze in  e igener  Verantwortung zu regeln.  Diese verfassungsrecht l ich garan-

t ier te Selbstverwal tungshohei t  umfasst auch d ie e igenvera ntwort l iche Aufste l lung und Ände-

rung von Baule i tp länen, d ie in § 2 Absatz 1 des Baugesetzbuches (BauGB) veranker t  is t .  Die  

Gemeinden haben dabei  d ie Planungshohei t  inne und s ind für  d ie Steuerung der städtebaul i -

chen Entwicklung in ihrem Gemeindegebiet zust ändig.  

Z ie l  und Zweis tuf igkei t  der Baule i tp lanung  

Die Aufgabe der Baule i tp lanung besteht gemäß § 1 Absatz 1 BauGB dar in,  d ie baul iche und 

sonst ige Nutzung der Grundstücke in der Gemeinde vorzuberei ten und zu le i ten. Baule i tp läne 

sol len e ine nachhal t ige städtebaul iche Entwicklung gewähr le isten, d ie sozia le ,  wir tschaft l iche 

und umweltschützende Anforderungen in Eink lang br ingt und eine dem Wohl  der Al lgemein-

hei t  d ienende sozia lgerechte Bodennutzung s icher t.  

Das Baugesetzbuch s ieht für  d ie Baule i tp lanung ein zweis tuf iges System vor .  Auf der ersten 

Stufe s teht der F lächennutzungsplan a ls vorberei tender Baule i tp lan, der  d ie beabsicht ig te 

Art  der Bodennutzung für  das gesamte Gemeindegebiet in ihren Grundzügen dar ste l l t .  Er  hat 

behördenverbindl ichen Charakter und gi l t  für  das gesamte Gemeindegebiet.  Auf der  zwei ten 

Stufe konkret is iert  der Bebauungsplan a ls verbindl icher Baule i tp lan die s tädtebaul iche Ord-

nung für  räuml iche Tei lbereiche des Gemeindegebiets  und t r i f f t  a ls Satzung rechtsverbindl i -

che Festsetzungen für  d ie zulässige baul iche und sonst ige Nutzung von Grundstücken.  

Ver fahren zur Aufs te l lung und Änderung von Baule i tp länen  

Das Ver fahren zur Aufste l lung oder Änderung e ines Baule i tp lanes wird gemäß Baugesetzbuch 

in mehreren st ruktur ierten Ver fahrensschr i t ten durchgeführ t.  Nach dem Aufste l lungsbe-

schluss durch den Stadtrat ,  der ortsübl ich bekannt gemacht wird,  fo lgen zunächst  d ie früh-

zei t igen Betei l igungsverfahren.  

Frühzei t ige Betei l igung der  Öf fent l ichkei t  und Behörden  

Im ersten Ver fahrensschr i t t  is t  d ie Öf fent l ichkei t  mögl ichst frühzei t ig  über die a l lgemeinen 

Zie le und Zwecke der P lanung zu unterr ichten.  Dabei  werden die s ich wesent l ich unterschei-

denden Lösungen, d ie für  d ie  Neugestal tung oder Entwicklung eines Gebiets in Betracht kom-

men,  sowie die voraussicht l ichen Auswirkungen der Planung dargestel l t .  Der Öf fent l ichkei t  

ist  gemäß § 3 Absatz 1 BauGB Gelegenhei t  zur Äußerung und Erör terung zu geben. Diese 

frühzei t ige Betei l igung kann durch öf fent l iche In format ionsveranst al tungen, Auslegungen 

oder schr i f t l iche In format ionen er fo lgen.  

Paral le l  dazu werden gemäß § 4 Absatz 1 BauGB die Behörden und sonst igen Träger  öf fent-

l icher  Belange (TÖB),  deren Aufgabenbereich durch die  Planung berühr t  werden kann,  un-

ter r ichtet und zur Äußerung aufgefordert .  Besonders wicht ig  is t  dabei  d ie Auf forderun g zur 

Äußerung im Hinbl ick auf den er forder l ichen Umfang und Detai l l ierungsgrad der  Umwel tprü-

fung (Scoping) .  Die frühzei t ige Behördenbetei l igung dient der Sammlung wicht iger In forma-

t ionen und der Ident i f iz ierung re levanter Belange für  d ie  wei tere  Planung.  
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Formel les Ver fahren mit  ö f fent l icher Auslegung  

Nach Auswertung der Ergebnisse der f rühzei t igen Betei l igung wird der Entwur f des Baule i t-

p lanes erarbei te t.  Im anschl ießenden formel len Ver fahren is t  d ieser Entwurf  mi t  der Begrün-

dung und den nach Einschätzung der Kommune wesent l ichen,  berei ts  vor l iegenden umwel t-

bezogenen Stel lungnahmen gemäß § 3 Absatz 2 BauGB für d ie Dauer e ines Monats ö f fent l ich 

auszulegen. Ort und Ze i t  der Auslegung s ind vorher or tsübl ich bekannt zu machen. Zei tg le ich 

werden gemäß § 4 Absatz  2 BauGB die  Stel lungnahmen der Behörden und so nst igen Träger 

öf fent l icher Belange eingehol t .  Diese haben ihre Stel lungnahmen innerhalb e ines Monats ab-

zugeben. Zudem er fo lg t  e ine Abst immung des Baule i tp lans mit  den benachbarten Gemeinden 

im Sinne des interkommunalen Abst immungsgebots.  

Abwägung und Beschlussfassung  

Nach Ablauf der Auslegungsfr is t  werden die e ingegangenen Stel lungnahmen gesichtet und 

bewertet.  Die Gemeinde wägt gemäß § 1 Absatz  7 BauGB die ö f fent l ichen und pr ivaten Be-

lange gegeneinander und untereinander gerecht  ab.  Auf  d ieser Grundlage beschl ießt  das  

zuständige Gemeindegremium, in d iesem Fal l  der Stadtrat der Stadt  Marsberg , den Bebau-

ungsplan a ls Satzung.   

Dem Bebauungsplan is t  e ine Begründung mi t  den Angaben nach § 2a Baugesetzbuch sowie 

e ine zusammenfassende Erk lärung beizufügen.  

Recht l iche Grundlagen 

Die Baule i tp lanung erfo lgt  auf Grundlage verschiedener Rechtsvorschr i f ten, insbesondere 

des Baugesetzbuches (BauGB),  der Baunutzungsverordnung (BauNVO),  der  Planzeichenver-

ordnung,  der Bauordnung des jewei l igen Bundeslandes (hier:  des Landes Nordrhein-West fa-

len)  sowie der Gemeindeordnung (hier :  Gemeindeordnung  für  das Land Nordrhein-West fa len)  

in ihrer jewei l s  aktuel len Fassung. Die konkreten Ver fahrensschr i t te werden in  der Ver fah-

rensle iste  auf  der Planzeichnung (Aufste l lungs - und Genehmigungsvermerk)  dokumentier t  

und nachvol lz iehbar dargestel l t .  

Durch dieses gesetz l ich geregel te Ver fahren wird s ichergestel l t ,  dass sowohl  d ie Öf fent l ich-

kei t  a ls auch die  Träger ö f fent l icher  Belange angemessen betei l igt  werden und ihre Interes-

sen in d ie  Planung einf l ießen können,  während gle ichzei t ig  d ie kommunale Pl anungshohei t  

gewahrt b le ibt .  

 

 

 

Marsberg , Juni  2025 

Fachamt/Fachbereich. Amt für  Planung und Liegenschaften  



Begründung  zum B ebauung sp lan  Nr .  10  "Gew erbeg eb ie t  au f  der  Ha ide“  

 
 

 

- Seite 6 - 

Die Gemeinde hat nach § 2a Satz 1 BauGB in Verbindung mit  §  9 Abs.  8  BauGB im Baule i t -

p lanver fahren eine Begründung mit  den Inha l ten nach § 2a Satz 2 Nr.  1  und Nr .  2  BauGB 

beizufügen.  

1 Allgemeine Ziele und Zwecke der Planung 

1.1 Planungsanlass und Planerfordernis 

Im Stadtte i l  Giershagen plant e in junges und innovat ives Unternehmen, seine Geschäf ts tä-

t igkei t  wei ter  auszubauen. Das Unternehmen wurde im Jahr 2012 auf dem Gelände eines 

ehemal igen, brachl iegenden Fi rmenareals  gegründet.  Berei ts kurz nach der Gründung er-

fo lg te die ers te baul iche Erwei terung mi t  der Fert igste l lung einer Versandhal le .  Im Jahr 2022 

wurde das a l te  Sägewerk auf  dem Grundstück abger issen, um an gle icher Stel le e ine moderne 

Produkt ionshal le zu err ichten. Das Unternehmen wuchs mi t  der  s te igenden N achfrage kont i -

nuier l ich, sodass die Anzahl  der Mi tarbei tenden als auch der spezie l len Maschinen für  das 

Drehen und Fräsen beständig zunahm.  

Angesichts des wei teren Wachstums hat das Unternehmen gegenüber der Stadt Marsberg 

den Bedar f für  e ine erneute  baul iche Erwei terung dargelegt .  Al lerdings is t  e ine solche Erwei-

terung nach der aktuel len Rechts lage nicht ohne Wei teres mögl ich, da die hier für  vorgese-

henen Flächen im sogenannten Außenbereich gemäß § 35 des Baugesetzbuches (BauGB) 

l iegen. Nach diesem Paragraphen s ind Bauvorhaben im Außenbereich grundsätz l ich nur zu-

lässig ,  wenn ö ffent l iche Belange nicht entgegenstehen, d ie Erschl ießung gesicher t  is t  und 

das Vorhaben pr iv i legiert  i st .  Eine solche Pr iv i legierung besteht  beispie lsweise für  land -  oder  

forstwir tschaf t l iche Betr iebe. Gewerbl iche Vorhaben s ind jedoch in der Regel  nicht pr iv i le-

g iert ,  sodass für  d ie geplante Erwei terung die Aufs te l lung eines Bebauungsplans er forder l ich 

ist .  Dieser  Bebauungsplan sol l  durch rechtsverbindl iche Festsetzungen die  städtebaul iche 

Entwicklung und Ordnung s icherste l len.  Die im Flächennutzungsplan der  Stadt  Marsberg be-

re i ts a ls gewerbl iche Bauf lächen dargestel l ten Bereiche müssen daher bauplanungsrecht l ich 

über e inen Bebauungsplan gesicher t  werden.  In seiner Si tzung am  18. März 2025 hat der 

Planungs- ,  Bau- und Umweltausschuss der Stadt Marsberg dem Stadtrat e inst immig empfoh-

len, e inen entsprechenden Aufste l lungsbeschluss zu fassen.  

1.2 Ziel der Planung 

Mit der  Aufste l lung des Bebauungsplanes ver fo lgt  d ie Stadt Marsberg das Zie l ,  d ie  Voraus-

setzungen für  e ine nachhal t ige und endogene Entwicklung des ansässigen Unternehmens zu 

schaf fen. Dami t  so l l  e in wesent l icher Bei trag zur  Sicherung bestehender und zur S chaf fung 

neuer Arbei tsplätze sowohl  im Unternehmen selbst a ls auch in der gesamten Region gele iste t  

werden. Durch die planungsrecht l iche Absicherung der Erwei terungsf lächen wird  nicht nur 

d ie Wettbewerbsfähigkei t  des Unternehmens gestärkt,  sondern auch des sen Invest i t ions-  und 

Innovat ionskraf t  nachhal t ig gefördert .  Dies  wirkt  s ich posi t iv  auf d ie wir tschaft l iche 
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Entwicklung der Stadt Marsberg aus und t rägt dazu bei ,  d ie Attrakt iv i tät  des Standor ts für  

wei tere Unternehmen und Fachkräf te zu erhöhen.  

Durch den Bebauungsplan Nr.  10 „Gewerbegebiet auf der Haide“ sol len die für  eine Bebauung 

vorgesehenen Flächen als „Gewerbegebiete“  verbindl ich festgesetz t  werden.  Dadurch wird 

eine gezie l te und geordnete Nutzung der  F lächen entsprechend ihrer  baul ichen und funkt io-

nalen Anforderungen ermögl icht .  Gle ichzei t ig  sol l  der Bebauungsplan  Planungssicherhei t  für  

zukünf t ige Bauvorhaben und Invest i t ionen schaf fen.  

1.3 Zweck der Planung 

Durch die Aufste l lung des verbindl ichen Baule i tp lans sol l  d ie s tädtebaul iche Entwicklung und 

Ordnung gesichert  werden,  welche durch rechtsverbindl iche Festsetzungen gewähr le is te t  

werden sol l .  Daher ist  es die Aufgabe der Planung , d ie baul iche und sonst ige Nutzung der  

Grundstücke in der Kommune nach Maßgabe des Baugesetzbuches (BauGB) planungsrecht-

l ich zu s ichern. Durch die Aufste l lung des Baule i tp lans sol l  e ine nachhal t ige s tädtebaul iche 

Entwicklung und eine dem Wohl  der  Al lgemeinhei t  entsprechende soz ia lge rechte Bodennut-

zung gewähr le is te t  werden.  Gle ichzei t ig  sol l  d ie Planung dazu bei tragen, e ine menschenwür-

dige Umwelt  zu s ichern und die natür l ichen Lebensgrundlagen zu schützen und zu entwickeln.  

1.4 Verfahren 

Das Verfahren zur Aufs te l lung des Bebauungsplan Nr .  10 „Gewerbegebiet auf der Haide“ wird 

in e inem zweis tufen Normalver fahren durchgeführ t.  Der Bebauungsplan wird  a ls  herkömml i -

cher Bebauungsplan aufgestel l t .  

1.5 Ausgangssituation 

1.5.1  Räumliche Lage 

Die ver fahrensgegenständl ichen Flächen bef inden s ich in der  Gemarkung Giershagen der 

Stadt  Marsberg . Das heut ige Siedlungsbi ld von Giershagen ist  durch einen kompakten Orts-

kern mit  his tor ischer Bebauung und einer den Ortskern umlaufenden Hauptstraße geprägt,  

umgeben von landwi rtschaf t l ichen Flächen und einzelnen Hofste l len. In den vergangenen 

Jahrzehnten s ind insbesondere am Rand größere städtebaul ich geordnete Neubaugebiete 

entstanden.  

Giershagen bie tet e ine gut ausgebaute  Inf rastruktur ,  d ie nicht nur den eigenen Ort,  sondern 

auch die uml iegenden Orts te i le mitversorgt.  Neben einem ör t l ichen Nahversorger ,  der d ie 

Dinge des tägl ichen Bedar fs  abdeckt,  s tehen den Bewohnern verschiedene Diens t le is tungen 

sowie e in K indergar ten und eine Grundschule  zur Verfügung. Diese Einr ichtungen bef inden 

sich überwiegend im Stadtkern, s ind aber auch ent lang der Straße „Zur Heide“ angesiedel t .  

Im Rahmen des Baule i tp lanver fahrens werden die F lächen betrachtet,  d ie s ich in  der Ver län-

gerung der Straße „Zur Heide“ bef inden. Zusätz l ich bezieht das Ver fahren auch jene 
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Abschni t te der  genannten Straße ein,  d ie  b is lang noch nicht  bauplanungsrecht l ich gesicher t 

s ind. Die betref fenden Flächen l iegen im nordwest l ichen Tei lbereich des Stadt te i ls  und wei-

sen keine di rekte räuml iche Anbindung an den bestehenden Siedlungskern auf .  S ie bef inden 

s ich etwa 80 Meter nördl ich e ines berei ts ausgewiesenen Wohngebiets ,  das bis lang jedoch 

nur  te i lweise  bebaut is t .  Die Erschl ießung der  Baugebiets f lächen er fo lgt  über d ie  Straße „Zur 

Heide“,  d ie ihrersei ts d i rekt an die „Papenstraße“ angebunde n is t .  Außerhalb  der Orts lage 

i s t  d ie „Papenstraße“ a ls k lassi f iz ier te Landesstraße (L870) ausgewiesen.  

 

Abb i ldung  1  -  Veror tung  der  ver fahren sg egen ständ l ich en  F läch en  im Stadt te i l  

Die genaue Abgrenzung sowie die Größe des räuml ichen Gel tungsbereichs ergeben s ich aus  

dem Plantei l  des Bebauungsplanes .  Bei  der  Fest legung dieses Bereichs wurde darauf  geach-

tet ,  sowohl  den kurz fr i st igen Bedar f des ansässigen Unternehmens zu decken als auch ein 

ausreichendes Flächenangebot für  e ine mi tte l fr is t ige  Entwicklung s icherzustel len. Auf d iese 

Weise wird gewähr le is tet,  dass das Unternehmen f lexibel  auf zukünf t ige Anforderungen rea-

gieren kann und gle ichzei t ig  e ine nachhal t ige F lächenentwicklung im Si nne der Stadt Mars-

berg er fo lg t.  
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Etwa ein Dr i t te l  der Gesamtf läche wird berei ts durch den bestehenden Betr ieb des or tsan-

sässigen Unternehmens, das Lagerhaus e ines wei teren Unternehmens sowie durch die Er-

schl ießungsf lächen genutzt .  Die e ingefr iedeten Flächen des Lagerhauses beinhal te n darüber 

hinaus e inen Funkmast .  Im südl ichen Tei l  des Plangebietes bef indet  s ich zudem eine Wohn-

nutzung in Form eines Betr iebsle i terwohnhauses. Typische Strukturen wie Hausgär ten s ind 

dort  ebenfal ls  vorhanden und prägen das Erscheinungsbi ld  d ieses Bereichs. Die  übr igen,  dem 

Außenbereich zugeordneten Flächen werden derzei t  in tensiv  landwir tschaft l ich genutz t,  wo-

bei  es s ich überwiegend um eine monotone ackerbaul iche Bewi rtschaftung handel t .   

 

Abb i ldung  2  -  Lu f tb i ld au fn ahme der  ver fahren sg egen ständ l ichen  F lächen  

1.5.2  Planerische Ausgangslage  

Landesentwicklungsplan  

Der Bebauungsplan or ient ier t  s ich an den Vorgaben des Landesentwicklungsplans Nordrhein -

West fa len (LEP NRW), insbesondere an Zie l  6.3 -1 zur Sicherung eines bedar fsgerechten und 

f lächensparenden Flächenangebots für  gewerbl iche und industr ie l le  Nutzungen. Kernelement 

ist  d ie Schaffung von Standor ten für  emissionsintensive Betr iebe,  d ie aufgrund immissions -



Begründung  zum B ebauung sp lan  Nr .  10  "Gew erbeg eb ie t  au f  der  Ha ide“  

 
 

 

- Seite 10 - 

schutzrecht l icher  Anforderungen (z .  B.  Abstandser lass NRW, KAS 18)  besondere Ansprüche 

an ihre  Umgebung ste l len. Diese Betr iebe dürfen nur  in  p lanungsrecht l ich gesicher ten Ge-

bieten angesiedel t  oder erwei ter t  werden –  entweder in a ls „ Industr iegebiete“ (gem äß § 9 

BauNVO) oder „Gewerbegebiete“  (§ 8 BauNVO) ausgewiesenen Bereichen.  

Regionalplan -  Tei labschni t t  Kreis Soest und Hochsauer landkreis  

Die ver fahrensgegenständl ichen Flächen werden im Regionalplan –  Tei labschni t t  Kreis  Soest  

und Hochsauer landkreis aufgrund der ger ingen Größe der bestehenden Bebauung planzeich-

ner isch a ls  „Al lgemeine Frei raum -  und Agrarbereiche“ festgelegt.  Über lager t  wird  der nörd-

l iche Tei lbereich der F lächen mi t  der Schraffur  „Schutz der  Landschaf t  und landschaf tsor i -

ent ier ter  Erholung“  

F lächennutzungsplan der Stadt Marsberg  

Der  rechtswirksame Flächennutzungsplan der  Stadt  Marsberg , ste l l t  für  d ie ver fahrensgegen-

ständl ichen Flächen west l ich der Straße „Zur  Heide“ e ine „gewerbl iche Bauf läche“ dar ,  öst-

l ich der Straße werden „Flächen für  d ie Landwirtschaft“ dargestel l t .   

 

Abb i ldung  3  -  Dars t e l lungen  im rech tsw i rksamen F lächennutzungsp lan  d er  S tadt  Marsberg  
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Aufgrund der Darste l lung der F lächen als „Gewerbl iche Bauf lächen“ entsprechen die Ent-

wicklungsabsichten des Bebauungsplanes Nr .  10 „Gewerbegebiet auf der Haide“ dem § 8 

Abs.  2 BauGB, wonach Bebauungspläne aus dem Flächennutzungsp lan zu entwickeln s ind.  

Eine Änderung des Flächennutzungsplanes ist  daher  nicht er forder l ich.  

Darstel lungen von umweltschützenden Plänen  

Nach § 1 Abs. 6 Nr.  7g BauGB sind auch die  Darste l lungen von umwel tschützenden  Plänen 

in der Abwägung zu berücksicht igen. Ausdrückl ich genannt  s ind die Landschaf tspläne und 

Pläne des Wasser- ,  Abfal l -  und Immissionsschutzrechts.  Pläne, d ie Rechtsnormqual i tä t  

(Rechtsverordnung oder Gesetz)  haben, unter l iegen der  p laner ischen Abwägung demgegen-

über nicht .  

Landschaf tsplan der Stadt Marsberg  

Für die F lächen öst l ich der Straße „Zur Heide“ tr i f f t  d ie Festsetzungskar te zum Landschafts-

plan der Stadt Marsberg e ine besondere Darste l lung. Diese Bereiche s ind a ls Landschaf ts-

schutzgebiet  der Kategor ie B ausgewiesen.  Al le wei teren Flächen des verfahrensgegenständ-

l ichen Gel tungsbereiches bef inden s ich außerhalb des Gel tungsbere ichs des Landschaf ts-

plans.  In der Entwicklungskar te i st  für  den Be re ich öst l ich der Straße „Zur Heide“ zudem das 

Entwicklungszie l  „Pf lege und Entwicklung der Ortsränder“ festgelegt .  

In tegr ier tes  Kl imaschutzkonzept des Hochsauer landkreises  

Das integr ier te K l imaschutzkonzept  des Hochsauer landkreises zeig t für  d ie Stadt Marsberg,  

dass der Energiebedar f der Industr ie mit  61 Prozent e inen besonders hohen Antei l  am ge-

samten Energieverbrauch der Stadt ausmacht .  Betrachtet man den Stromverbrauch, s o lag 

der Antei l  des Energie trägers  Strom in den vergangenen Jahren bei  etwa 33 Prozent des 

Endenergiebedar fs der  Gebäude und der In frastruktur.  In der Vergangenhei t  konnten etwa  

94 Prozent des Strombedar fs der Stadt Marsberg durch die Einspeisung erneuerb arer Ener-

g ien gedeckt werden. Damit  l iegt Marsberg deut l ich über dem bundeswei ten Durchschni t t ,  

der bei  rund 42 Prozent  l iegt .  Dennoch betrug der Antei l  erneuerbarer  Energien am gesamten 

Endenergiebedar f –  a lso unter Einbeziehung von Wärme und Mobi l i tät  –  ledig l ich rund 25 

Prozent .  

Gerade vor d iesem Hintergrund is t  es s innvol l ,  im Bebauungsplan e ine verbindl iche Festset-

zung zu tre f fen,  d ie  s icherste l l t ,  dass 50 Prozent der  Dachf lächen für  Anlagen zur  Nutzung 

erneuerbarer Energien,  insbesondere Photovol ta ik oder Solar thermie,  genutz t  werden. Auch 

wenn der Antei l  erneuerbarer Energien am Stromverbrauch berei ts sehr hoch is t ,  steht d ie 

Stadt Marsberg vor der  Herausforderung, auch die anderen Sektoren wie Wärmeversorgung  

und Verkehr zu dekarbonis ieren. Mi t  dem fortschrei tenden Ausbau von Wärmepumpen und 

Elektromobi l i tä t  wird der Bedar f an er neuerbarem Strom in Zukunf t  we i ter  s te igen. Um diesen 

Bedar f nachhal t ig und mögl ichst lokal  zu decken, is t  d ie konsequente Nutzung vorhandener  

Dachf lächen für  Solaranlagen besonders e ff iz ient.  Dachf lächen bie ten den Vorte i l ,  dass s ie  

berei ts  vers iegel te  F lächen s ind und keine zusätz l ichen Eingr i f fe  in  d ie Landschaf t  oder  d ie 

Natur  er forder l ich machen.  

Eine verbindl iche Festsetzung im Bebauungsplan schaf ft  zudem Planungssicherhei t  für  Bau-

herren und trägt dazu bei ,  d ie K l imaschutzz ie le der Stadt und des Kreises langfr i st ig  zu s i -

chern. Zudem kann durch die Erzeugung des Stroms am Ort des Verbrauchs das Str omnetz 

insgesamt ent lastet werden.  
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1.5.3  Rechtl iche Ausgangslage  

Schutzgebiete  nach dem Naturschutzrecht  

Die Fläche bef indet s ich im Landschaftsraum „Marsberger Hochf läche –  „Rotes Land“. Die 

Marsberger  Hochf läche l iegt  im Nordosten des Hochsauer landkreises und bi ldet  e in  wel l iges 

Plateau aus Zechstein-  und Buntsandstein mi t  Höhen zwischen 300 und 400 Metern.  Das 

Gebiet  is t  geprägt von Dolomit -  und Kalkgeste inen, markanten Tälern und Karsterscheinun-

gen wie Bachschwinden.  Aufgrund der ger ingen Fi l terwirkung der Gesteine besteht e ine er -

höhte Grundwassergefährdung.  Das Kl ima is t  durch die Lage im Regenschatten de s Rothaar-

gebirges vergle ichsweise t rocken und kont inental  geprägt ,  mi t  Jahresniederschlägen von 

700–850 mm und kühlen Wintern.  Die Böden bestehen überwiegend aus Braunerden und 

Rendzinen,  wobei  nährsto f farme und ste inige Standor te o ft  Halbtrockenrasen aufw eisen. Die  

natür l iche Vegetat ion wäre hauptsächl ich Waldmeister -Buchenwald,  doch die  Landschaf t  i st  

heute wei tgehend o f fen und waldarm. Ökologisch bedeutsam sind ar tenreiche Kalkmagerra-

sen,  Wacholderheiden und strukturre iche Bio tope,  d ie sel tenen und wärme l iebenden Pf lan-

zenar ten Lebensraum b ieten.  

Die Fläche bef indet s ich im Naturraum „Waldecker Gef i lde“  und innerhalb  der Untereinhei t  

„Das rote Land“. Das Waldecker Gef i lde is t  e ine wel l ige Hochf läche zwischen dem Ostsauer-

länder  Gebirgsrand und dem Waldecker  Wald, d ie geologisch von Zechstein -  und Buntsand-

ste inen geprägt ist .  Charakter ist i sch s ind Karsterscheinungen, fruchtbare Lehmböden und 

t ie f  e ingeschni t tene Tä ler.  Die Region wird  überwiegend landwirtschaf t l ich genutz t,  Wälder 

f inden s ich vor a l lem ent lang der Täler.  Das Gebiet ist  his tor isch bede utend als Al ts iedel land 

und ehemal iges Bergbaugebiet,  insbesondere für  Kupfer und Gips.  

Das Plangebiet  bef indet s ich te i lweise  im Landschaftsschutzgebiet (LSG) „Frei f lächen um 

Giershagen“ .  Z ie l  d ieses Schutzgebiets is t  es,  d ie Vie l fa l t  und Eigenart  der  Landschaft  im 

unmi t te lbaren Umfeld der Ortschaf ten sowie in  tradi t ionel len landwir tschaft l ichen Vorrangge-

bieten zu s ichern,  insbesondere durch deren Offenhal tung. Zudem sol l  d ie Leistungsfäh igke i t  

des Naturhaushal ts ,  insbesondere hinsicht l ich des Ar tenspektrums und der Nutzung der  

fruchtbaren Böden, erhal ten ble iben. Ein wei teres Z ie l  is t  der  Sc hutz des spezi f ischen Cha-

rakters und der  Ident i tät  der landschaft l ichen Tei l räume gemäß den Entwicklungszie len 1.1 

und vor a l lem 1.5.  Darüber hinaus dient  das LSG als Puf ferzone, indem es die Umgebung der 

streng geschütz ten Naturräume vor Beeint rächt igunge n schützt ,  d ie den Wert d ieser Gebiete 

mindern könnten. Auch die Erhal tung der im Gebiet verstreut l iegenden kul turhistor ischen 

Rel ikte  is t  Tei l  des Schutzzwecks. Die  Frei f lächen des LSG, insbesondere vom Typ B,  e ignen 

s ich besonders  für  den Anbau von nach wachsenden Rohsto f fen mi t  jähr l icher Nutzung. In 

Ausnahmefäl len kann nach Einzel fa l lprüfung auch eine Nutzung mi t  mehr jähr iger Umtr iebszei t 

genehmigt werden.  

100 Meter west l ich der ver fahrensgegenständl ichen Flächen bef indet s ich das FFH-Gebiet 

„Gewässersystem Diemel  und Hoppecke“ .  Das Gebiet umfasst das wei t läuf ige F l ießgewäs-

sersystem von „Diemel“ und „Hoppecke“, das von den Quel lbächen bis zu den Mi tte l läufen 

re icht und durch naturnahe Wasserpf lanzenvegetat ion,  verschiedene Auwaldtypen, artenrei -

che Hochstaudenf luren und angrenzen de Buchenwälder  geprägt i st .  Es  beherbergt sel tene,  

an Fl ießgewässer angepasste Tierar ten wie Eisvogel ,  Wasseramsel  und Gebi rgsste lze  sowie  

besondere Lebensräume für F ledermäuse, Uhus und sel tene Insekten -  und Pf lanzenarten. Die  

abwechslungsreiche Geologie und das k le inräumige Mosaik aus Wäldern, Felsen und 
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Magerrasen machen das Gebiet zu e inem Schwerpunkt der  Ar tenvie l fa l t .  Z ie l  i st  es,  d ie  na-

turnahen Gewässer  und ihre Tal räume als wicht ige Biotopverbundachsen zu erhal ten, d ie  

auentypischen Strukturen zu s ichern und zu fördern, sel tene Waldgesel lschaf ten und  wert -

vol le Of fenlandbereiche zu schützen sowie d ie Winterquar t iere für  F ledermäuse und Brut-

plätze für  Uhus langfr i s t ig zu s ichern.  

100 Meter  west l ich und öst l ich der  verfahrensgegenständl ichen Flächen bef indet  s ich das 

Vogelschutzgebiet „Diemel -  und Hoppecketal  mi t  angrenzenden Wäldern“ .  Das Gebiet zeich-

net s ich durch eine landeswei t  bedeutsame Vie l fa l t  an für  d ie Vogelwel t  wicht igen Lebens-

räumen aus,  d ie  in  engem ökologischem Zusammenhang stehen.  Von besonderer Bedeutung 

s ind die ausgedehnten Buchen- und Buchenmischwälder,  d ie durch ihr e Vie l fa l t  und ihren 

sehr guten Erhal tungszustand besonders repräsentat iv  für  d ie Region s ind. Die n aturnahen 

Bäche ste l len e in zentra les funkt ionales Element dar,  da s ie  Wasser  für  benachbar te Schutz-

gebiete l ie fern und als  Verbindungswege im landeswei ten Bio topverbundsystem fungieren. 

Al le Lebensräume bieten bedeutenden Ar ten der Vogelschutzr icht l in ie,  wie Grauspecht,  Mi t -

te lspecht ,  Schwarzspecht ,  Rotmi lan, Raubwürger,  Neuntöter ,  Uhu, Sper l ingskauz und Eisvo-

gel ,  e inen geeigneten Lebensraum. Besonders für  Grauspecht ,  Raubwürger  und Neuntöter 

hat das Gebiet landeswei te Bedeutung.  

Das Hauptz ie l  der  Entwicklung is t  der Erhal t  der naturnahen Waldbestände durch eine natur-

nahe Bewir tschaftung,  wobei  insbesondere A l t -  und Totholz sowie Höhlenbäume geförder t  

werden sol len. Die  naturnahen Fl ießgewässer  und ihre Talräume übernehmen wicht ige  Funk-

t ionen für  Wasser-  und Auenar ten und bi lden Übergänge zwischen Wald und Kul tur landschaf t .  

Neben der  Verbesserung des Zustands der  F l ießgewässer sol len auentypische Landschaf ts-

e lemente wie Grünland mit  Heckenstrukturen gesichert  und opt imiert  sowie stö rende Ele-

mente ent fernt werden.  Der Schutz und die Förderung der Brutpopulat ionen von Uhu, Spech-

ten und Rotmi lan s ind durch die Erhal tung s törungsarmer Brutplätze s icherzustel len. Mager-

grünland und Si l ikatt rockenrasen sol len durch extensive Bewir tschaftung , vor a l lem 

Beweidung, erhal ten werden, während Waldkomplexe in Felsk l ippen - und Haldenbereichen 

einer ungestörten Entwicklung über lassen ble iben.  

Der  ver fahrensgegenständl iche räuml iche Gel tungsbereich bef indet s ich im Naturpark „Die-

melsee“.  

Schutzgebiete  nach dem Wasserhaushal tsgesetz  

Die ver fahrensgegenständl ichen Flächen überdecken keine Tr inkwasserschutz -  oder Hei l -

quel lenschutzgebiet .  Innerhalb des räuml ichen Gel tungsbereiches bef inden s ich keine Fl ieß-

gewässer  oder sonst igen Gewässer .  

Denkmalschutzrecht l i che Aspekte  

Innerhalb des räuml ichen Gel tungsbereiches bef inden s ich keine geschützten Natur - ,  Bau-  

oder Bodendenkmäler .   

A l t lasten /  Al t lastenverdachts f lächen  

Für d ie F lächen des Gel tungsbereiches sowie in dessen unmi tte lbarer  Umgebung s ind keine 

Al t lasten, Al tablagerungen oder Grundwasserschadensfä l le bekannt.  
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1.5.4  Planerische Überlegungen und Abwägung 

Durch die Aufs te l lung eines Bebauungsplanes sol len die bauplanungsrecht l ichen Vorausset-

zungen für  Erwei terung eines ortsansässigen Unternehmens  geschaffen werden. Durch die 

Erwei terung beabsicht igt  das Unternehmen den Standor t  in Giershagen und im Hochsauer-

landkreis  zu stärken.  

Überört l iche, verkehr l iche Erschl ießung  

Über  die uml iegenden Landstraßen besteht e ine Verbindung in Richtung Marsberg und wei ter  

zu den Bundesstraßen, insbesondere zur B7, d ie e ine wicht ige Ost -West-Achse in der Region 

darste l l t .  Zudem führen Straßenverbindungen nach Diemelsee, Ador f und Bad Aro lsen, 

wodurch Giershagen in  das überregionale Straßennetz von Nordrhein -West fa len und Hessen 

eingebunden is t .  Die Erschl ießung der Baugebiets f lächen er fo lg t  über  d ie Straße „Zur Heide“,  

d ie ihrersei ts d i rekt an die „Papenstraße“ angebunden ist .  Außerha lb d er Orts lage ist  d ie  

„Papenstraße“ a ls k lassi f iz ierte Landesstraße (L870) ausgewiesen, was e ine gute verkehr l i -

che Anbindung der gep lanten Bauf lächen gewähr le is te t.   

Die Straße „Zur  Heide“ erschl ießt  aktuel l  Wohngebiete,  d ie bestehende Grundschule ,  den 

Kindergarten und den bestehenden Gewerbebetr ieb. Künf t ig sol l  d ie  Straße neben den berei ts 

bestehenden Nutzungen auch die Erwei terungsf lächen des Gewerbegebietes erschl ießen . 

Der  Fuß- und Radverkehr kann das Plangebiet über d ie bestehenden Verkehrsanlagen er-

schl ießen.  

Öffent l icher Personennahverkehr  

Der  ö f fent l iche Nahverkehr wird durch Busl in ien, insbesondere die Linie  569, s ichergestel l t ,  

d ie Giershagen mit  Marsberg, Diemelsee -Ador f ,  Wi l l ingen und Bad Arolsen verbindet .  In Ador f 

besteht zudem Anschluss an die Busl in ie 566 nach Korbach,  wodurch wei te re regionale  Zen-

tren erre ichbar s ind. Durch den Anschluss an die Städte Marsberg und Bad -Arolsen besteht 

e in Anschluss an den schienengebunden en ö ffent l ichen Personennahverkehr.   

Technische Erschl ießung  

Die Versorgung der  Grundstücke im Planbereich mi t  Elektr iz i tä t,  Tr ink -  und Löschwasser so-

wie  mi t  Telekommunikat ionsanlagen is t  durch den bestehenden Anschluss des Betr iebs an 

die verschiedenen Netze und die zuständigen Versorgungsträger s ichergestel l t .   

Die Vorgaben hinsicht l ich des Brandschutzes können eingehal ten werden,  da in  d iesem Tei l  

des Stadtgebietes von Marsberg  e ine ausreichende Versorgung mi t  Löschwasser vorhanden 

ist  bzw.  hergestel l t  wird.  Dabei  werden die e inschlägigen technischen Vorschr i f ten beachtet .   

Um eine e inhei t l iche Gestal tung der Industr ie -  und Gewerbegebiete  zu erre ichen,  sol l  d ie 

Ver legung der Versorgungsle i tungen unter i rd isch erfo lgen. Nach § 9 Abs. 1 Nr.  12 BauGB 

kann aus städtebaul ichen Gründen im Bebauungsplan die Führung von Versorgungsanlagen 

und - le i tungen festgesetz t  werden. Von dieser Mögl ichkei t  wird im Bebauungsplan Nr.  10 

„Gewerbegebiet auf der Haide“  Gebrauch gemacht .   

Im Plangebiet er fo lgt  d ie Able i tung des Schmutzwassers über die vorhandene ö ffent l iche 

Schmutzwasserkanal isat ion.  Da die  Anschlussste l le  an das bestehende Kanalsystem jedoch 

höher l iegt a ls das zu erschl ießende Gebiet ,  i st  e in fre ier  Ablauf des Schmutzwass ers nicht 

mögl ich. Aus diesem Grund ist  im Rahmen der Erschl ießung eine Pumpanlage vorzusehen, 

d ie das anfa l lende Schmutzwasser zuver lässig zum Einle i tungspunkt  förder t .  
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Die technische Ausführung der  Pumpstat ion sowie  der zugehör igen Druckle i tung r ichtet  s ich 

nach den einschlägigen Normen und technischen Regelwerken. Die Pumpanlage is t  so zu 

dimensionieren, dass s ie den maximal  zu erwartenden Schmutzwasseranfal l  e inschl ieß l ich 

eventuel ler  Spi tzenlasten s icher  bewäl t igen kann. Zur Sicherste l lung eines störungsfre ien 

Betr iebs s ind zudem Rückstausicherungen sowie  e in Alarmsystem mit  Notstromversorgung 

vorzusehen. Die anfa l lenden Schmutzwässer werden der K läranlage der Stadtwer ke Marsberg 

zugeführ t  und dort  entsprechend gereinig t .  

Das anfa l lende Niederschlagswasser der vers iegel ten Flächen im Gewerbegebiet wird gemäß 

den recht l ichen Vorgaben des Wasserhaushal tsgesetzes (WHG) und der Landeswasserge-

setze bewir tschafte t .  Da das Gebiet vers ickerungsfähig is t ,  er fo lg t  d ie Able i tung in e in Re-

tent ionsbecken mi t  Versickerungsfunkt ion . Die Maßnahme entspr icht der Abwasserbesei t i -

gungspf l icht nach § 54 WHG und den ört l ichen Entwässerungssatzungen.  

Die Abfal lentsorgung hat gemäß den Best immungen der Stadt Marsberg zu er fo lgen.  

Hochwasserschutz  

Das Plangebiet berühr t  keine nach § 76 Abs.  1 Wasserhaushal tsgesetz (WHG) festgesetzten 

Überschwemmungsgebiete .  In e inem Abstand von ca. 150 Meter ver läuf t  das F l ießgewässer  

Si lberbach nördl ich des Planbereiches. Der S i lberbach mündet nach ca. 1.750 Meter in das 

Fl ießgewässer „Diemel“ .  

Das Fl ießgewässer Si lberbach weist  ger inge bis mit t lere F l ießgeschwindigkei t  bei  sel tenen 

Starkregenereignissen auf.  Hier kann es bei  se l tenen Starkregenereignissen  zu Wasserhöhen 

bis zu 30 Zent imeter kommen. Vor dem Firmengelände der WEPA Deutschlang GmbH & Co.KG 

in Giershagen können f lussabwärts  bei  sel tenen Starkregenereignisse mögl iche Wasser-

stände bis 2,0 Meter auft re ten (Quel le :  www.kl imaat las.nrw.de/k l ima -nrw-pluskar te) .   

Starkregen 

Sei t  dem 05.01.2018 wurde n der § 78 b und d in das Wasserhaushal tsgesetz (WHG) einge-

führ t.  Hierdurch werden für  Gebiete,  für  d ie nach § 74 Abs. 2  WHG Gefahrenkar ten zu er-

ste l len s ind und die nicht a ls Überschwemmungsgebiet festgesetz t  oder vor läuf ig gesicher t  

s ind, wei tergehende Vorsorgepf l ichten im Rahmen der  Baule i tp lanung ausgelöst.  Diese s ind 

entsprechend in den Baule i tp lanver fahren zu berücksicht igen und abzuarbei ten.  Auch die 

Grundnorm des § 78 WHG („Planen und Bauen im Überschwemmungsgebiet“)  wurde ü berar-

bei tet .  Es wurden u.a .  k lars te l lend die in der Abwägung zu berücksicht igen den Hochwasser-

belange eingeführ t  (§ 78 Abs. 3 WHG). Wei terhin wurde die Kategor ie Hochwasserentste-

hungsgebiete  e ingeführ t  (§  78d WHG).  

Vor laufend zur Änderung des Wasserhaushal tsgesetzes wurde das Baugesetzbuch berei ts  

angepasst.  Hier wurden die Belange des Hochwasserschutzes konkret is iert  (§ 1 BauGB), d ie 

Vermerkpf l ichten im vorberei tenden Baule i tp lan (§  5 BauGB) und verbindl ichen Baule i tp lan 

(§ 9 BauGB) ausgeweitet  sowie erwei terte Festsetzungsmögl ichke i ten zum Hochwasser-

schutz im verbindl ichen Baule i tp lan (§ 9 BauGB) aufgenommen. Die  Bezirksregierungen er-

ste l len die entsprechenden Kar ten,  koordiniert  vom Minis ter ium für Umwelt ,  Landwirt schaf t ,  

Natur  -  und Verbraucherschutz  (MKULNV NRW).  Die Kommunen und andere Verantwort l iche 

wie  Wasser-  oder Deichverbände  überprüfen diese auf Plausib i l i tä t  und sorgen mi t  ihrer Orts-

kenntnis  für  d ie  Aktual i tät  und Vol lständigkei t  der Kar ten.  

http://www.klimaatlas.nrw.de/klima-nrw-pluskarte
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Das Bundesamt für  Kartographie und Geodäsie hat für  das Land Nordrhein -West fa len zur  

Bewertung der Beeinf lussung von Starkregenereignissen die „Starkregenhinweiskarte für  

NRW“ zur Verfügung gestel l t  (onl ine abrufbar unter anderem im Fachinformat ionssystem 

Kl imaanpassung:  www.kl imaanpassung-karte.nrw.de , zule tz t  zugegr i f fen am 10.06.2025).  

Gegenstand der Starkregenhinweiskar te is t  auf Grundlage eines dig i ta len Geländemodel les  

e ine Darste l lung, wie  s ich Starkregenereignisse außerhalb  von Fl ießgewässern auswirken 

können. Diese Darste l lung wird dabei  für  zwei  Starkregenszenar ien vorgenommen: „Seltener 

Starkregen“  (100- jähr l iche Wiederkehr gemäß regionaler meteorolog ischer Stat ist iken) und 

„Extremer Starkregen “  (90 Mi l l imeter pro Stunde und Quadratmeter) ,  wobei  der gegenständ-

l ichen Abwägung der extreme Starkregen zugrunde gelegt wird.  

Der Starkregenhinweiskar te Nordrhein -West fa len is t  zu entnehmen, dass innerhalb des Plan-

gebietes für  extreme Starkregenereignisse Wasserstände von bis zu 0,5  Meter  prognost iz ier t 

werden.  Zum Schutz vor Über f lutung durch außergewöhnl iche Regenereignisse oder unvor-

hersehbare Betr iebsstörungen sol l ten die  im Plangebiet neu zu bebauenden Grundstücke 

durch geeignete  konstrukt ive Maßnahmen überf lutungssicher ausgestal te t  werden.  

Aufgrund dessen werden fo lgende Hinweise in den Bebauungsplan aufgenommen:  

Starkregenereignisse und daraus resul t ierende Sturzf luten s ind nicht  an best immte Gebiete 

gebunden und können jeden tre f fen.  Hier für  werden Maßnahmen zur Bau - und Ris ikovorsorge 

empfohlen. Über  Mögl ichkei ten der Eigenversorgung informier t  d ie  aktuel le Hochwasser-

schutzf ibel  „Objektschutz und baul iche Vorsorge“ des Bundesminis te r iums für  Wohnen,  

Stadtentwicklung und Bauwesen.  

Jede Person, d ie durch Hochwasser betrof fen sein kann, is t  im Rahmen des ihr  Mögl ichen 

und Zumutbaren zu geeigneten Schutz -  und Vorsorgemaßnahmen verpf l ichtet.  Insbesondere 

die Nutzung von Grundstücken ist  den mögl ichen nachtei l igen Folgen für  Mensch,  Umwe l t 

oder Sachwerte durch Hochwasser anzupassen (§ 5 Absatz 2 WHG).  

Umwidmungssperrk lausel  

Nach § 1a Abs. 1 Satz 2 BauGB sol len landwir tschaft l ich, a ls Wald oder für  Wohnzwecke 

genutz te  F lächen nur in  e inem notwendigen Umfang für  andere Nutzungen in  Anspruch ge-

nommen werden. Die Umwandlung von Wald oder von landwir tschaft l ich genutz ten Flächen 

sol len nach § 1a Abs. 1 Satz 4 BauGB besonders  begründet werden.  

Die Inanspruchnahme der im Plangebiet vorhandenen landwir tschaft l ich  genutzten Flächen 

erfo lgt  ausschl ieß l ich im notwendigen Umfang gemäß § 1a Abs.  2 Satz  2 BauGB. Hierbei  

wurden die Mögl ichkei ten der Innenentwicklung, insbesondere durch Prüfung von Brachf lä-

chen, Baulücken und Nachverdichtungspotenzia len, umfassend abgewoge n. Die gewähl te 

F läche ist  zur Sicherung der gewerbl ichen Entwicklung unter Berücksicht igung der Belange 

der Landwir tschaf t  unverz ichtbar.  Ein Ausweichen auf andere Flächen is t  aufgrund des be-

stehenden Betr iebs und des unwir tschaft l ichen Aufwands für  e ine Umsiedlung  nicht mögl ich.  

Diese Entscheidung basier t  auf der bestehenden Darste l lung im Flächennutzungsplan a ls ge-

werbl iche Bauf läche und der standortspezi f i schen Analyse bzgl .  landwir tschaf t l icher Kon-

f l ikte.  

Die vor l iegende Fläche weis t  standortbedingte Nutzungsl imi t ie rungen auf,  d ie  e ine er trags-

or ient ierte landwir tschaf t l iche Bewir tschaftung nachhal t ig  beeint rächt igen können.  Die  hohe 

Erosionsanfäl l igkei t  mi t  e inem K -Faktor >0,5 kann berei ts bei  mi t t leren 

http://www.klimaanpassung-karte.nrw.de/
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Niederschlagsereignissen zu gravierendem Bodenabtrag führen. Dieser Prozess gefährdet 

nicht nur  d ie langfr is t ige Fruchtbarkei t  der  Deckschicht ,  sondern erzwingt  aufwändige 

Schutzmaßnahmen wie Zwischenfruchtanbau oder  Hangterrassierungen.  Gle ichzei t ig 

schränkt  d ie schwere Grabbarkei t  des Unterbodens die technische Bewir tschaftbarkei t  e in.  

Moderne Landmaschinen erre ichen hier  ihre Leistungsgrenzen, was den Anbau t iefwurzelnder  

Kul turen prakt isch ausschl ießt und die Bodenbearbei tung auf ober f lächennahe Schicht en be-

schränkt .  

Diese doppel te Belastung aus natür l icher Erosionsgefahr und technischen Bearbei tungsgren-

zen führt  zu e inem wir tschaf t l ichen Betr iebsr is iko,  das konvent ionel le Ackernutzungen lang-

fr is t ig unrentabel  machen kann. Vor d iesem Hintergrund erscheint d ie  gewerbl ic he Nachnut-

zung gemäß § 1a Abs. 2 BauGB als ver tre tbare Al ternat ive,  da s ie ke ine er tragsstarken Ag-

rar f lächen beansprucht  und bestehende In frastrukturpotenzia le opt imal  nutz t.  

Bodenschutzklausel  

Gemäß § 1a Abs.  1  Satz 1 des Baugesetzbuches (BauGB) ist  e in sparsamer und schonender 

Umgang mi t  Grund und Boden bei  der Planung und Umsetzung von Bauvorhaben s icherzu-

ste l len.  

Die Wahl  der F lächen für  d ie Erwei terung des ortsansässigen Betr iebs ermögl ichen einen 

sparsamen Umgang mi t  Grund und Boden,  indem keine zusätz l ichen Erschl ießungsanlagen 

erforder l ich werden. Die unmit te lbare räuml iche Nähe zur bestehenden In f rastruktur er mög-

l icht es darüber hinaus, d ie Err ichtung zwingend er forder l icher Anlagen wie Zufahr ten  und 

ähnl icher  Einr ichtungen auf  das notwendige Minimum zu reduzieren. Durch diese Bündelung 

wird der F lächenverbrauch erhebl ich verr inger t,  was den sparsamen Umgang mi t  Grund und 

Boden unterstützt .  

Darüber hinaus wird  der Schutz des Mutterbodens besonders berücks icht ig t.  Bei  der Err ich-

tung oder  Änderung baul icher  Anlagen sowie bei  anderen wesent l ichen Veränderungen der  

Erdober f läche wi rd der ausgehobene Mutterboden  entsprechend der recht l ichen Vorgaben  in 

e inem nutzbaren Zustand erhal ten und vor  Vernichtung oder  Vergeudung geschütz t.  Dies  

ste l l t  s icher,  dass der  wertvol le Oberboden für  künft ige landwir tschaf t l iche oder  ökologische 

Nutzungen ver fügbar ble ibt .  Um den schonenden Umgang mit  dem Boden wei t er  zu gewähr-

le isten, wird e ine bodenkundl iche Baubegle i tung eingesetz t .  Diese Fachbegle i tung überwacht 

d ie Bauarbei ten und ste l l t  s icher ,  dass die Bodenressourcen fachgerecht  behandel t  werden, 

etwa durch gezie l te  Maßnahmen zur  Minimierung von Bodenverdicht ung und zur  Vermeidung 

von Bodenschäden. Zusätz l ich trägt  d ie  bodenkundl iche Baubegle i tung dazu bei ,  mögl iche 

negat ive Auswirkungen auf den Wasserhaushal t  und die Bodenökologie frühzei t ig zu erken-

nen und durch geeignete Maßnahmen zu kompensieren.   

K l imaschutzklausel  

Gemäß § 1a Abs. 5 des Baugesetzbuches sol l  der Schutz des Kl imas und die  Berücksicht i -

gung des Kl imawandels bei  der Planung und Entwicklung von Bauvorhaben gewähr le is te t  

werden. Ein zentra ler  Bei trag zum Kl imaschutz  wird durch die verbind l iche Nutzung erneu er-

barer Energien im Plangebiet gele iste t ,  wodurch der Ausstoß von Treibhausgasen reduziert  

und eine nachhal t ige Energieversorgung geförder t  wird .  Im vor l iegenden Bebauungsplan wird 

dies durch eine k lare  Kombinat ion aus Energieef f iz ienz und Flächenbegrünung  umgesetz t.  
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Zur  Reduzierung von Treibhausgasen und Förderung erneuerbarer  Energien wird für  a l le ge-

werbl ichen Gebäude festgelegt ,  dass mindestens 50 Prozent der nutzbaren Dachf lächen mi t  

Photovol ta ik-Anlagen ausgestattet  werden müssen. Hierdurch wird  durch die  PV -Anlagen die  

lokale Energieversorgung dezentra l is ier t  und resi l ient gestal te t.  Durch diese Vorgabe wird 

darüber  hinaus s ichergestel l t ,  dass die Bebauung eine akt ive  Rol le bei  der Energiewende 

übernimmt und gle ichzei t ig  d ie CO ₂-Emissionen im Plangebiet gesenkt werden.  

Trotz der durch die geplante Bebauung ausgelösten Versiegelung von Flächen sowie der 

Zunahme wärmespeichernder Mater ia l ien und einer veränder ten Oberf lächenrauigkei t  wi rd 

das ör t l iche Kle inkl ima gezie l t  verbesser t.  Hierzu werden verbindl iche Maßnahmen wie 

Pf lanzvorgaben, umgesetz t.  Diese Begrünungen t ragen nicht nur zur Kühlung und Verbesse-

rung der  Luftqual i tät  bei ,  sondern wi rken auch als  natür l iche Wasserspeicher,  d ie  das Re-

genwasser  zurückhal ten und zei tverzöger t  abgeben, wodurch Über f lutungen bei  Starkr egen-

ereignissen reduziert  werden können.  

Neben dem posi t iven E inf luss auf das Kl ima le isten diese Maßnahmen auch einen wicht igen 

Bei trag zum Schutz der Umwel tgüter,  insbesondere des Menschen und seiner  Gesundhei t  

sowie der  Lebensqual i tät  der  Bevölkerung insgesamt.  Die  Begrünungsmaßnahmen fördern 

zudem die Biodivers i tä t ,  indem sie  Lebensräume für Pf lanzen und Tiere schaf fen, und tragen 

zur  ästhet ischen Aufwertung des Plangebiets bei .  Insgesamt wi rd durch diese integrat ive  

Planung ein Gle ichgewicht zwischen den Anforderungen an die baul iche Entwickl ung und den 

Zie len des Kl imaschutzes hergestel l t .  

Abwägung 

Die Stadt Marsberg wi rd im Rahmen des Bebauungsplanver fahrens Nr.  10 „Gewerbegebiet  

Auf der  Haide“  e ine umfassende Abwägung zwischen ö ffent l ichen und pr ivaten Interessen 

vornehmen.  

1.5.5  Kosten und Finanzierung 

Das betref fende Plangebiet i st  berei ts an die  bestehenden Erschl ießungsstraßen sowie an die 

vorhandene Schmutzwasserkanal isat ion angeschlossen, sodass keine wei teren Invest i t ionen 

in d ie grundlegende In f rastruktur er forder l ich s ind.  Ledig l ich durch den erstmal igen Ausbau 

der  Erwei terung der Straße „Zur Heide“ fa l len für  d ie  Stadt  Marsberg Kosten an. Diese Kosten 

können jedoch gemäß den gesetz l ichen Vorgaben des Kommunalabgabengesetzes Nordrhein -

West fa len (KAG NRW) zu e inem überwiegenden Tei l  auf  d ie Anl ieger  umgelegt werden.  

Somi t  is t  s ichergestel l t ,  dass die f inanzie l le Belastung für  d ie Stadt im Rahmen ble ib t  und die  

Hauptkostenlast  von den Anl iegern getragen wird.  

Die Kosten für  d ie Durchführung der  Planver fahren, e inschl ieß l ich der  Erste l lung des Bebau-

ungsplans, des Umwel tber ichts und des Artenschutzbei trags, sowie  für  d ie durch den Bebau-

ungsplan vorberei te ten Eingr i f fe  und die  dafür  notwendigen Ausgle ichs -  und Ersatzmaßnah-

men innerhalb und außerhalb des Plangebiets  werden vol ls tändig auf  das or tsansässige Un-

ternehmen über tragen.  
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1.6 Begründung der Textfestsetzungen 

1.6.1  Bauplanungsrechtl iche Festsetzungen  

Art der  baul ichen Nutzung  

Die für  d ie Bebauung vorgesehenen Flächen werden als  „Gewerbegebiete“ ausgewiesen, um 

eine recht l iche Grundlage für  d ie Wei terentwicklung des ansässigen Unternehmens zu schaf-

fen.  Dami t  so l l  e in wesent l icher Bei t rag zur Sicherung und zum notwendigen Wachstu m der  

Arbei tsplätze sowie zur  Stärkung der Invest i t ions -  und Innovat ionskra f t  des Betr iebs gele is te t  

werden.  

Da s ich in weniger  a ls  100 Metern Ent fernung zum geplanten Gewerbegebiet e ine bestehende 

Wohnbebauung bef indet,  wurde das Gebiet h insicht l ich der zulässigen Nutzungen di f feren-

z iert  und or ient iert  s ich dabei  an der Abstandsl is te zum Runder lass des Minis ter i ums für  

Umwel t  und Naturschutz,  Landwir tschaf t  und Verbraucherschutz vom 6. Juni  2007. Z ie l  is t 

es,  d ie Wohnnutzung vor unzumutbaren Immissionen, wie Lärm,  Gerüchen oder  sonst igen 

Emissionen, zu schützen.  

Aus diesem Grund ist  im west l ichen Tei lbereich des Gewerbegebiets ausschl ieß l ich die  An-

siedlung solcher Anlagen zulässig,  d ie der K lasse VI I  der genannten Abstandsl iste zugeordnet 

werden können. Hierbei  handel t  es s ich um Betr iebe und Anlagen,  von denen nu r ger inge 

oder keine erhebl ichen Beläst igungen oder Gefahren für  d ie Umgebung ausgehen.  

Durch diese Festsetzung wird  gewähr le is te t,  dass das Immissionsschutzgebot gemäß § 1 

Abs.  6 Nr.  1 BauGB sowie die Anforderungen an gesunde Wohn - und Arbei tsverhäl tnisse 

e ingehal ten werden. Gle ichzei t ig  wird e ine städtebaul ich ver trägl iche Entwicklung des Ge-

werbegebiets ermögl icht,  ohne die angrenzende Wohnbebauung zu beeinträcht igen. Insge-

samt dient  d iese Regelung dem Ausgle ich zwischen den Interessen der gewerbl ichen Ent-

wicklung und dem Schutz der Wohnbevölkerung.  

Mit  der Schaf fung des Gewerbegebietes sol l  zum einen der  wei teren Entwicklung hinsicht l ich 

der  Gewerbeansiedlung Rechnung getragen werden, anderersei ts sol l  aber auch der mögl i -

chen städtebaul ich unerwünschten Ansiedlung von Einzelhandelsbetr ieben in per ipherer  

Lage entgegengewirk t  werden.   

Maß der baul ichen Nutzung  

Überbaubare Grundstücksf läche  

Die Festsetzung zur  überbaubaren Grundstücksf läche wird  auf Grundlage des §  16 Abs.  3 

Nr.  1 BauNVO getro f fen. Der Gesetzestext er forder t  bei  Festsetzung des Maßes der baul ichen 

Nutzung im Bebauungsplan „s tets“ e ine Festsetzung der Grundf lächenzahl  oder  der  Größe 

der Grundf lächen der baul ichen Anlagen (vgl .  auch OVG NW, U.v.  16.8.1995 -7a D 154/94 –  

NVwZ 1996,923 = NWVBl.  1997,265) .  Die Grundf lächenzahl  g ibt  an, wiev ie l  Quadratmeter 

überbaute Grundf läche je Quadratmeter Grundstücksf läche zulässig s ind. Durch  die Festset-

zung der Grundf lächenzahl  beabsicht igt  d ie Stadt Marsberg der  hervorgehobenen Bedeu-

tung, d ie diesem Maßbest immungsfaktor für  d ie geordnete s tädtebaul iche Entwicklung, ins-

besondere unter dem verstärkt zu berücksicht igen den Belang des Bodenschutzes zukommt, 

Rechnung zu tragen.  
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Durch die  Festsetzung sol len  die Anforderungen des § 19 Abs. 4 BauNVO berücksicht ig t  

werden, indem die  Ermit t lung des jewei l igen baugrundstücksbezogenen „Summenmaß“ er -

mögl icht wird.  Die für  d ie Ermi tt lung der Grundf läche maßgebende Fläche des Baugrund-

stücks wird  durch das „Baugebiet“  best immt. Außerhalb  dieser  durch Planzeichnung festge-

setz ten „Baugebiete“ oder sonst e indeut ig  abgrenzbaren Flächen, wie z.B.  „ Private  Grünf lä-

chen“ oder  „Verkehrsf lächen“ l iegenden Grundstückstei le s ind kein Bauland und daher n i cht 

anzurechnen.  

Die  ausnahmsweise zu lässige Erhöhung der  Grundf lächenzahl  von 0,8 auf maximal  0,9 is t  

daran geknüpft ,  dass d ie damit  verbundene zusätz l iche Bodenversiegelung durch geeignete  

kompensator ische Maßnahmen ausgegl ichen wird. Mi t  d ieser Festsetzung wird  dem Grun d-

satz des § 1a Abs. 3 BauGB Rechnung getragen, der e ine sparsame und schonende Inan-

spruchnahme von Flächen sowie die Vermeidung nachtei l iger Auswi rkungen auf  Natur  und 

Umwel t  fo rdert .  Z ie l  is t  es,  t rotz e iner d ichteren Bebauung einen Ausgle ich für  d ie vers iegel -

ten Flächen zu schaf fen und so den ökologischen Anforderungen an e ine nachhal t ige F lä-

chenentwicklung gerecht zu werden.  

Höhe baul icher  Anlagen  

Die Festsetzung zur Höhe baul icher  Anlagen wird auf Grundlage des § 16 Abs. 3 Nr.  2  

BauNVO getro f fen. Der  Gesetzestext er forder t  bei  Festsetzung des Maßes der  baul ichen Nut-

zung im Bebauungsplan e ine Festsetzung zur Höhe baul icher Anlagen,  wenn ohne ihre  Fest-

setzung ö f fent l iche Be lange, insbesondere das Orts -  und Landschaf tsbi ld,  beeinträcht igt  

werden können.  

Die Stadt Marsberg hat e inen Verz icht auf d ie Festsetzung zur Höhe baul icher Anlagen in  

pf l ichtgemäßer  Ausübung ihres Planungsermessens geprüft .  Mi t  dem Ergebnis,  dass durch 

das Planvorhaben eine Einwirkungsmögl ichkei t  auf  das Landschaftsbi ld besteht ,  i st  e ine Fest-

setzung zu t re f fen.  Durch die Festsetzung zur Höhe baul icher  Anlagen sol len die  Auswirkun-

gen auf das Landschaftsbi ld  sowie auf  a l le durch eine Höhenentwicklung berühr ten Belange 

begrenzt werden.  

Zur  e indeut igen Festsetzung der Höhe baul icher Anlagen sol len gem. § 18 Abs. 1 BauNVO 

die er forder l ichen Bezugspunkte best immt werden. Die Höhe wi rd in der Maßeinhei t  „Meter  

(m)“ best immt. Durch d ie Begrenzung der Gebäudehöhe sol l  s ichergestel l t  werden, da ss s ich 

Gebäude in  das Ortsbi ld und die vorhandene Topographie e in fügen.  

1.6.2  Bauweise 

Die Festsetzung einer  abweichenden Bauweise (a) ,  bei  der d ie maximal  zulässige Gebäude-

länge durch die festgesetz ten Baufenster def inier t  wird und ansonsten die Vorschr i f ten der 

of fenen Bauweise gemäß § 22 Abs. 2 BauNVO gel ten, er fo lgt ,  um eine f lexib le Anp assung 

der baul ichen Struktur an die spezi f i schen Gegebenhei ten des Plangebiets zu ermögl ichen.  

Durch die Fest legung der Gebäudelänge anhand der Baufenster wi rd s ichergestel l t ,  dass die  

Bebauung s ich harmonisch in das s tädtebaul iche Umfeld  e in fügt  und kein e übermäßige Do-

minanz e inzelner Baukörper entsteht.  Dies trägt zur Wahrung des Gebietscharakters und e i -

ner geordneten städtebaul ichen Entwicklung bei .  

Die Anwendung der Vorschr i f ten der  of fenen Bauweise gemäß § 22 Abs.  2  BauNVO gewähr-

le iste t ,  dass Gebäude mi t  sei t l ichem Grenzabstand err ichtet  werden, wodurch eine 
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ausreichende Bel ichtung und Belüftung sowie e in angenehmes Arbei tsumfeld geschaf fen wer-

den. Gle ichzei t ig  wird durch die Begrenzung der Gebäudelänge eine Überbeanspruchung der 

Grundstücksf lächen vermieden,  was zur  Sicherung eines ausgewogenen Verhäl tnisses zwi -

schen bebauten und unbebauten Flächen bei trägt .  

1.6.3  Verkehrsflächen 

Die für  d ie Erschl ießung erforder l ichen Verkehrsf lächen werden ana log zum angrenzenden 

Bebauungsplan a ls  ö f fent l iche Straßenverkehrsf lächen festgesetz t.  Die Festsetzung von Stra-

ßenbegrenzungsl in ien in dem Bebauungsplan erfo lg t,  um eine Abgrenzung zwischen Ver-

kehrs f lächen und angrenzenden Nutzungsf lächen zu schaf fen. Dies dient der s tädtebaul ichen 

Ordnung und ermögl icht e ine präz ise Planung und Nutzung der F lächen gemäß den vorgese-

henen Funkt ionen. Straßenbegrenzungsl in ien legen fest ,  welche Bereiche als Ver kehrsf läche 

genutz t  werden dür fen und verhindern e ine unkontro l l ie rte Bebauung in d iesen Bereichen.  

1.6.4  Versorgungsf lächen 

Die Festsetzung der F lächen für  Versorgungsanlagen er fo lg t,  um eine Transformatorenstat ion 

für  d ie  Erschl ießung des Plangebietes  bauplanungsrecht l ich abzusichern und die Err ichtung 

einer Photovol ta ikdachanlage zu gewähr le is ten.  

1.6.5  Führung von Versorgungsanlagen und - leitungen 

Die unter i rd ische Führung von Versorgungsle i tungen wird  aus städtebaul ichen Gründen fest-

gesetz t.  Durch die Festsetzungen kann einersei ts d ie Landschaftsbi ldbeeinträcht igung und 

anderersei ts d ie  Störanfä l l igkei t  minimiert  werden.  

1.6.6  Grünflächen 

Die Festsetzung pr ivater Grünf lächen mi t  der Zweckbest immung Regenwasserrückhal tung,  -

able i tung und Löschwasserberei tste l lung im Bebauungsplan is t  er forder l ich, um einen wi rk-

samen Über f lutungsschutz bei  Starkregenereignissen s icherzustel len und die Kanal i sat ion zu 

ent lasten. Gle ichzei t ig  d ienen diese Flächen der Berei ts te l lung von Löschwasser im Brandfa l l  

und tragen so zur  Er fül lung der brandschutz technischen Anforderungen  bei .  Darüber hinaus 

le isten s ie  e inen Bei trag zum Bodenschutz und zur ökologischen Aufwertung des Gewerbe-

gebiets ,  indem sie die  Versickerung fördern und das Mikrokl ima verbessern.  Die Festsetzung 

entspr icht dami t  den gesetz l ichen Vorgaben für  e ine nachhal t ige und k l imaangepasste Ent-

wicklung des Gewerbegebiets .  

1.6.7  Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Boden, 

Natur und Landschaft  

Eine Festsetzung für  d ie pr ivate  Außenbeleuchtung er fo lg t,  da Lichtverschmutzungen Orga-

nismen in besiedel ten Bereichen beeinträcht igen können.  Im Kontext der  angrenzenden Wie-

sen- und Acker f lächen sowie Schutzgebiets f lächen können Insekten und andere nachtakt ive 
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Tiere von künst l ichem L icht betro ffen sein.  Für d iese Arten kann die Grundstücksbeleuchtung 

eine Gefahr darste l len. Die Verwendung entsprechender Beleuchtungseinr ichtungen mi t  star-

ker Bodenausr ichtung und ger inger  Sei tenstrahlung und geeigneten Leuchtmit te ln sol l  d iese 

negat iven Wirkungen minimieren. Grundsätz l ich sol len künst l iche Lichtquel len auf das er for -

der l iche Minimum reduziert  werden .  

Die Festsetzung zur  zei t l ichen Begrenzung der  Baufeld fre imachung dient dem Schutz wi ld le-

bender Tiere , insbesondere brütender Vögel ,  während der  gesetz l ichen Brut -  und Setzzei ten. 

So wird  s ichergestel l t ,  dass Fortpf lanzungs -  und Ruhestätten nicht beeinträch t ig t  werden und 

die Vorgaben des Bundesnaturschutzgesetzes e ingehal ten werden. Arbei ten außerhalb die-

ses Zei t raums s ind daher nur zulässig ,  wenn durch eine qual i f iz ier te Fachkra ft  nachgewiesen 

wird, dass keine geschützten Tiere betrof fen s ind und die unter e Naturschutzbehörde zu-

st immt.  

Die Festsetzung einer bodenkundl ichen Baubegle i tung für  Vorhaben, bei  denen auf  e iner  F lä-

che von mehr  a ls 3.000 Quadratmetern erhebl iche Bodenveränderungen auf tre ten können, 

d ient der Umsetzung der Bodenschutzklausel  gemäß § 1a Abs. 2 BauGB und gewähr le is t e t  

e inen sparsamen und schonenden Umgang mit  dem Schutzgut Boden.  Großf lächige Eingr i f fe ,  

wie  das Einbr ingen von Mater ia l ien, das Ausheben oder Abschieben von Ober -  und Unterbo-

den sowie deren Verdichtung, können die natür l ichen Bodenfunkt ionen, wie  die Was ser f i l te -

rung, Nährstof fspeicherung oder die Berei ts te l lung eines Lebensraums für Organismen,  

nachhal t ig beeinträcht igen. Die bodenkundl iche Baubegle i tung s te l l t  s icher ,  dass Schutz-

maßnahmen eingehal ten werden, um Schäden wie Verdichtungen, Schadstof fe inträ ge oder 

Erosion zu vermeiden. Darüber hinaus trägt d ie Maßnahme zur Einhal tung der Bodenschutz-

k lausel  bei ,  d ie fordert ,  Bodenversiegelungen auf das notwendige Maß zu begrenzen und die  

ökologische Qual i tä t  des Bodens bei  unvermeidbaren Eingr i f fen zu erhal te n.  Durch die fach-

kundige Begle i tung wird s ichergestel l t ,  dass Bodenmater ia l ien fachgerecht gelager t,  wieder-

verwendet oder rekul t i v iert  werden und insbesondere die durchwurzelbare Bodenschicht  ge-

schützt  b le ib t.  Diese Verpf l ichtung or ient ier t  s ich an § 4 Abs . 5 BBodSchV. Die Beauf tragung 

von qual i f iz ier tem Personal  gewähr le is te t  zudem die Einhal tung der  Anforderungen des Bun-

des-Bodenschutzgesetzes und hi l f t ,  spätere Sanierungskosten zu vermeiden. Unkontro l l ie rte  

Bodenveränderungen könnten langfr is t ig  zu erheb l ichen Folgeschäden führen,  wie  e iner ver-

minder ten landwir tschaft l ichen Nutzbarkei t  des Bodens, e iner Kontaminat ion des Grundwas-

sers oder e iner erhöhten Hochwassergefahr.  Die bodenkundl iche Baubegle i tung dokumen-

t ier t  den Zustand des Bodens während der Baua rbei ten und dient g le ichzei t ig  der Beweissi -

cherung bei  mögl ichen Haftungsfragen. Diese Festsetzung spiegel t  außerdem die  

Abwägungspf l icht nach § 1 Abs. 6 BauGB wider,  bei  der Bodenschutzbelange gegen andere 

Planungszie le –  wie e twa die Ansiedlung von Gewer be –  abgewogen werden müssen. Gerade 

bei  den großf lächigen Entwicklungsabsichten ist  e ine fachl iche Überwachung ein unverz icht-

barer Kompromiss,  um den vorsorgenden Bodenschutz prakt isch umzusetzen und gle ichzei t ig  

e ine Nutzung der F lächen zu ermögl ichen.   

1.6.8  Maßnahmen zur Nutzung solarer Strahlungsenergien  

Die Festsetzung, dass die nutzbaren Gebäudedachf lächen von Neubauten zu mindestens 50 

Prozent mit  Photovol ta ikmodulen oder Solarwärmekol lektoren ausgestat tet  werden müssen, 

verfo lgt  das Zie l ,  d ie erzeugte  Energie di rekt am Ort des Verbrauchs zu produzieren. Dadurch 
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wird die  Netz inf rastruktur ent lastet ,  da der physikal ische Ef fekt bewirk t,  dass Solarstrom be-

vorzugt dor t  verbraucht wird,  wo er e ingespeist  wird.  Dies reduzier t  d ie Belastung überregi -

onaler Stromnetze und minimier t  Energiever luste durch Transpor t .  Darüber  hinaus entspr icht 

d iese Regelung der im Baugesetzbuch veranker ten Kl imaschutzklausel  (§ 1 Abs. 5 Satz 2 

BauGB), d ie Gemeinden verpf l ichtet,  K l imaschutzbelange in der Baule i tp lanung zu berück-

sicht igen.  Die Nutzung erneuerbarer Energien auf Dachf lächen träg t zur Reduzierung von 

Treibhausgasemissionen bei  und förder t  e ine nachhal t ige s tädtebaul iche Entwicklung. Die  

Mögl ichkei t ,  Solarwärmekol lektoren anzurechnen, schaf ft  F lexib i l i tät  und unterstützt  unter-

schiedl iche Technologien zur Er fül lung der Vorgabe.  

Durch die Nutzung der  solaren Strahlungsenergie  wird  somi t  e in  wesent l icher Bei trag zur 

Reduzierung von Treibhausgasemissionen gele istet ,  da erneuerbare Energien fossi le Ener-

g ieträger ersetzen und somi t  den CO ₂-Ausstoß  verr ingern. Die Solarmindestf l äche unterstütz t  

zudem die lokale  Energieversorgung und erhöht d ie Energieunabhängigkei t ,  was insbeson-

dere vor  dem Hintergrund ste igender Energiepreise  und Versorgungsunsicherhei ten von gro-

ßer Bedeutung ist .  Die  Festsetzung berücksicht igt  technische und wir tschaft l iche Aspekte,  

indem sie nur für  nutzbare Dachf lächen gi l t ,  d ie für  d ie Solarenergienutzung geeignet s ind. 

Gle ichzei t ig  wird  durch die  Mögl ichkei t  der  Anrechnung von Solarwärmekol lek toren Flexib i l i -

tät  geschaf fen, sodass unterschiedl iche Technologien zur  Er fül lung der Vorgabe  eingesetz t 

werden können.  

Darüber  hinaus trägt d iese Maßnahme dazu be i ,  d ie  s tädtebaul ichen Z ie le e iner k l imagerech-

ten Baule i tp lanung umzusetzen. Sie fördert  d ie  Integrat ion erneuerbarer Energien in Neubau-

gebieten und unterstützt  d ie Anpassung an den Kl imawandel  durch eine nachhal t ige Nutzung 

vorhandener  Ressourcen. Die  Verpf l ichtung zur  Insta l la t ion von Solaranlagen stärkt  nicht  nur 

den Kl imaschutz,  sondern auch die langfr is t ige Wir tschaf t l ichkei t  und ökologische Qual i tä t  

der Baugebiete .  

1.7 Wasserrechtliche Festsetzungen 

Die Fest legung einer zentra len Retent ion und Versickerung des Niederschlagswassers er fo lgt  

zur Gewähr le is tung einer k l imaresi l ienten und gewässerschonenden Regenwasserbewirt -

schaf tung. Die  getrennte Able i tung über  e in e igenes Lei tungsnetz  verhinder t  d ie Ver mischung 

mit  Schmutzsto f fen und entspr icht dem Grundsatz der Schadsto ffminimierung nach § 55 Abs.  

2 WHG. Die Bemessung für  e in 100- jähr l iches Regenereignis (HQ100)  dient  der Über f lutungs-

vorsorge und reduzier t  R is iken für  Gewerbeinfrastruktur und Umgebung.  

Die Vorbehandlungseinr ichtung gewähr le is te t  d ie Einhal tung der Gewässerverträgl ichkei t  ge-

mäß § 33 Abs. 2 WHG, indem sie Sedimente und Leichtstof fe  (z.  B. Mikroplast ik )  zurückhäl t .  

Die Regelung trägt zur Grundwasserneubi ldung bei ,  ent lastet d ie Kanal isat ion dauerhaf t  und 

setz t  d ie EU-Hochwasserr icht l in ie (2007/60/EG) sowie das Vorsorgepr inz ip des WHG um.  
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1.8 Bauordnungsrechtliche Festsetzung 

1.8.1  Äußere Gestaltung baulicher Anlagen und Vorschrif ten über 

Werbeanlagen 

Die verstärkte Nutzung der Grundstücke mi t  großf lächigen Werbeanlagen kann zu e iner städ-

tebaul ichen Beeinträcht igung des Ortsbi ldes insbesondere im ländl ichen Raum führen. Aus 

diesem Grund werden Regelungen in d ie Planzeichen und Festsetzungen aufgenommen,  die 

den Bau der  Werbeanlagen reglement ieren.  So s ind im Gel tungsbere ich des Bebauungspla-

nes Werbeanlagen bis max.  3,80 Meter Brei te und bis max.  2, 80 Meter Höhe (Euroformat)  

zulässig .  Diese Festsetzungen sol len dazu dienen, d ie Werbeanlagen städtebaul ich ver träg-

l ich zu gestal ten. Die Bemühungen einer Stadt ,  ihr  Stadtgebiet at trakt iv  zu gestal ten, s te l len 

nach ergangener Rechtsprechung besondere s tädtebaul iche Gründe im Sinne des § 1 Abs. 9 

BauNVO dar,  d ie  d ie  Beschränkung von Werbeanlagen –  auch in  Gewerbegebieten –  recht-

fer t igen können.  

1.8.2  Begrünung von baul ichen Anlagen sowie die Nutzung, Gestaltung und 

Bepflanzung der Grundstücksfreif lächen  

Die Festsetzung zur  Begrünung eines best immten Antei ls  der Grundstücksf lächen mi t  Sträu-

chern und Bäumen dient der  Gl iederung des Landschaf ts -  und Ortsbi ldes sowie der  Berei -

cherung der Bio topstrukturen innerhalb von Baugebieten. Der festgesetz te  Mindestante i l  von 

Vegetat ionsstrukturen mit  Bäumen und Sträuchern sol l  d ie ör t l ichen K l imaverhäl tnisse posi t iv  

beeinf lussen, indem Temperaturextreme durch eine Vegetat ionsbedeckung gemi lder t,  Stäube 

und Schadstof fe ausgekämmt werden und der  Wasserabf luss zei tverzöger t  wi rd.  Durch eine 

ger ingere Verdunstung werden im Zusammenhang mit  der Beschat tung ausgegl ichenere Tem-

peraturverhäl tnisse bewirk t  und Aufheize f fekte vers iegel ter  F lächen geminder t.  Zudem sol l  

d ie Bepf lanzung Sauersto f f  produzieren und g le ichzei t ig  Kohlens to f fd ioxid binden. Die struk-

turbi ldenden Anpf lanzungen sol len das Erscheinungsbi ld des Baugebietes bereichern und die  

Einbindung in das Umfeld verbessern.  Die Anpf lanzungen sol len zur Gestal tung und Qual i tä t  

des Umfeldes bei tragen.   

Die Festsetzungen entsprechender Pf lanzgrößen bei  Jungbäumen sol len berei ts in kurzer  Zei t  

d ie Entwicklung ökolog isch und v isuel l  wirksamer Frei raumstrukturen für  e ine att rakt ive Be-

grünung des Gewerbegebietes s icherste l len.  Zudem is t  zu erwarten,  dass bei  Bäumen mit  

größeren Stammumfängen ger ingere Beschädigungen durch Zerstörung auft reten.  Die Fest-

setzung sol l  d ie Entwicklung k l imat isch wirksamen Grünvolumens berei ts  kurz -  b is  mi tte l f r is-

t ig  s icherste l len und berei ts nach kurzer Entwicklungszei t  e ine att rak t ive Durchgrünung/Ein-

grünung des Wohngebietes ermögl ichen.  

Die Festsetzung zur Verwendung von einheimischen und standor tgerechten Ar ten wird  ge-

tro f fen, da e ine auf d ie  ört l ichen Standor tbedingungen abgest immte Auswahl  e inheimischer  

Arten die  Voraussetzung für  d ie dauerhaf te  Be -  bzw. Durchgrünung des Raumes mit  e inem 

Gerüst  naturnaher  Gehölzst rukturen,  das Lebensräume für e ine große Anzahl  heimischer 

Tierarten bie tet,  i st .  Die Verwendung standor tgerechter e inheimischer Arten wird wei ter  fest-

gesetz t,  damit  s ich Anpf lanzungen mi t  ger ingem Pf legeaufwand opt imal  entwick eln und Nah-

rungsgrundlage sowie Lebensräume für d ie heimische Tierwel t  b ie ten. Wei terhin dient d ie 
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Verwendung einheimischer Ar ten der langfr i s t igen Erhal tung des gebietstypischen Charak-

ters der vorhandenen Vegetat ion.  

1.9 Städtebauliche Eingriffsregelung 

Im Rahmen der  Baule i tp lanung is t  der  er forder l iche Ausgle ich bzw.  Ersatz  nach den Vor-

schr i f ten des Baugesetzbuches durchzuführen. Über  die  Notwendigke i t ,  d ie Art  und den Um-

fang von Ausgle ichsmaßnahmen nach der städtebaul ichen Eingr i f fs regelung ist  jedoch i m 

Baule i tp lanver fahren im Wege der Abwägung zu entscheiden.  

Nach § 15 BNatSchG sind unvermeidbare Eingr i f fe  in  Natur  und Landschaft  ausgle ichspf l ich-

t ig.  Dies g i l t  gemäß § 18 BNatSchG auch im Zusammenhang mi t  der Baule i tp lanung. Grund-

sätz l ich sol len die Ausgle ichsmaßnahmen unter Wahrung einer geordneten städtebaul ic hen 

Entwicklung die quant i tat ive und qual i ta t ive Kompensat ion gewähr le isten.  

Die Bewertung des Eingr i f fs  und die  Ermit t lung des Ausgle ichs er fo lgt  auf  Grundlage einer  

verbal -argumentat iven Bewertung unter Zuhi l fenahme einer standardis ier ten Bewertungsme-

thode nach dem kreiseigenen Bewertungsrahmen „Berücksicht igung qual i ta t ive r  Aspekte bei  

der Bewertung von Eingr i f fen in Natur und Landschaf t  und Ausgle ichs -  oder Ersatzmaßnah-

men“ (Stand 2006) .  

1.9.1  Anwendung des Bewertungsrahmens des Hochsauerlandkreis  

Bei  der verbal -argumentat iven Bewertung einzelner Schutzgüter wi rd e ine s tandardis ier te 

Bewertungsmethode als Hi l fsmi tte l  herangezogen, um die „ Biotopwert igkei t“ zu er fassen und 

darüber hinaus die Bedeutung best immter  Formen der Bodennutzung für  F lora und Fauna 

abzule i ten. Das zusätz l iche Heranziehen einer mathematischen Bewertungsmethode ste l l t  e in  

geeignetes Hi l fsmi tte l  zur annäherungsweisen Quant i f iz ierung der  Bee int rächt igung und ihres 

Ausgle ichs dar .  Durch die Anwendung des kreiseigenen Bewertungsrahmens  können somit  

sektorale Beeinträcht igungen quant i f i z ier t  und kompensier t  werden. Die Bewertung des Ein-

gr i f fs  er fo lg t  nach den aktuel len Erkenntnissen des wiss enschaft l ichen Naturschutzes.  

Als Bewertungsgrundlage zur Ermi tt lung der Eingr i f fserhebl ichkei t  d ient e ine Begutachtung 

der Eingr i f fs f lächen mit  e iner Bestandsaufnahme der  Bio top - und Nutzungstypen.  Die  Bi lan-

z ierung des Eingr i f fs  er fo lg t  über  das Bewertungsschema des Hochsauer landkreises vom 

30.12.1992, Stand Januar 2006.  

Die Bestands- und Entwicklungsbewertung wi rd nach der frühzei t igen Betei l igung der Öf fent-

l ichkei t  und der Behörden ergänzt .   

1.9.2  Naturschutzfachlicher Ausgleich  

Im Zuge des Eingr i f fs  in  Natur und Landschaf t  i st  zu erwarten, dass e ine negat ive Bio topwert -

di f ferenz entsteht.  Um das Def iz i t  auszugle ichen, is t  e ine naturschutzrecht l iche Ausgle ichs-

maßnahme vorgesehen, bei  der e in Grünlandkomplex im Naturschutzgebiet  „Gl indetal“  öko-

logisch aufgewertet wird.   
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Die betre f fende Ausgle ichsf läche bef indet s ich in  der Gemarkung Giershagen (Marsberg) in  

der F lur  3 und umfasst in Abhängigkei t  des späteren Bedar fs d ie  F lurstücke Flur  3,  F lurs tücke 

53, 54, 66 und 204 .  

Z ie l  der Kompensat ionsmaßnahme ist  es,  durch ein angepasstes Mahd - und Pf legeregime die 

ökologische Qual i tät  des Naturschutzgebiets „Gl indetal“ zu ste igern und somi t  den Schutz-

zweck des Gebiets wirksam umzusetzen. Dabei  steht insbesondere der Erhal t  und di e Opt i -

mierung eines ar tenreichen Wiesentals mi t  se l tenen Biotoptypen im Vordergrund. Dies um-

fasst den Schutz der  Magerweiden an den Talhängen sowie  des Feuchtgrünlands ent lang des 

Bachlaufs.  Zudem wi rd  das charakter is t ische Bio topmosaik durch den Erhal t  vo n Gehölz-

strukturen und Saumvegetat ion gefördert ,  d ie a ls wicht ige Lebensräume für spezia l is ierte  

Arten dienen. Ein wei teres Z ie l  is t  d ie Sicherung der Grünlandnutzung auf s tandor tgefährde-

ten Flächen. Hierzu werden verbindl iche Ver tragsangebote an Landwi rte  unterbrei te t,  um 

eine nachhal t ige  Bewir tschaftung zu gewähr le isten und die Verbundfunkt ion für  schutzbe-

dürf t ige  Grünlandf lächen im sogenannten „Roten Land“ zu erhal ten. Darüber  hinaus sol l  d ie 

besondere landschaft l iche Eigenar t  und Ästhet ik des Grünlandta ls bewahrt  werden,  das kul-

turhis tor isch geprägt zwischen den Acker f lächen der  Hochebene bei  Giershagen und den 

bewaldeten Stei lhängen der öst l ichen Hügelkette l iegt.  

Die Umsetzung dieser Z ie le er fo lgt  durch eine angepasste Bewir tschaf tung,  d ie  späte Mahd-

zei tpunkte  ab Jul i  oder August vors ieht,  um Bodenbrüter und Blütenpf lanzen zu schonen. 

Eine Mosaikmahd mit  s tehengelassenen Al tgrasstre i fen schaf f t  Rückzugsräume für In sekten 

und Kle insäuger.  Zudem wird e ine extensive Beweidung durchgeführt ,  um die Artenvie l fa l t  zu 

verbessern.  Auf Düngung im Grünland wi rd verz ichtet,  um eine unerwünschte  Nährstof fan-

re icherung zu vermeiden . Durch diese Maßnahmen wird e in langfr i st iger Bio topverbund ge-

sichert ,  der sowohl  öko logische als auch landschaftsprägende Funkt ionen vereint.  Die Kom-

binat ion aus ver tragl ich geregel ter  Nutzung und gezie l ter  Pf lege gewähr le istet ,  dass das Gl in-

detal  a ls Lebensraum sel tener Arten und als  kul turhis tor isch w er tvol les Landschaftselement 

dauerhaf t  erhal ten ble ibt.  

1.10 Belange des Umwelt- und Naturschutzes sowie der 

Landschaftspflege 

Im Rahmen des Ver fahrens zur  Aufste l lung des Bebauungsplans Nr .  10 „Gewerbegebiet auf  

der Haide“  wird gemäß § 2 Abs. 4 Satz 1 BauGB eine Umwel tprüfung durchgeführ t.  Z ie l  d ieser  

Prüfung is t  es ,  d ie  durch die Planung verursachten voraussicht l ichen erhebl ichen 

Umwel tauswirkungen zu ermit te ln  und zu bewerten. Die  Umwel tprüfung ist  integraler 

Bestandtei l  des Verfahrens zur  Aufste l lung eines Bebauungsplans und berücksicht ig t  dabe i 

d ie Belange des Umweltschutzes,  des Naturhaushal ts  und der Landschaf tspf lege.  Im Zu ge 

der f rühzei t igen Betei l igung nach § 4 Abs.  1  BauGB w erden die Behörden und sonst igen 

Träger öf fent l icher Belange über die Entwicklungsabsichten der Stadt Marsberg informier t .  

S ie werden aufgefordert,  s ich insbesondere zu den al lgemeinen Zie len und Zwecken der 

Planung sowie  zum er forder l ichen Umfang und Detai l l ierungsgrad der  Umweltprüfung zu 

äußern. Diese Betei l igung dient dazu, der Gemeinde die notwendigen Informat ionen für  d ie  

Fest legung des Detai l l ierungsgrades der  Umweltprüfung berei tzuste l len.  
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1.10.1  Umweltauswirkungen 

Schutzgüter Boden und Fläche  

Während der Bauphase können verschiedene Auswi rkungen auf den Boden auf tre ten. Tem-

poräre Beeinträcht igungen entstehen insbesondere durch den Einsatz von Baustel lenfahr-

zeugen, d ie Bodenverd ichtungen und Erschüt terungen verursachen können. Zudem kommt 

es durch Abgrabungen und Aufschüt tungen zu Ver lusten von Bodenfunkt ionen, da der Boden 

bewegt und te i lweise  zwischengelagert  wird.  Abhängig von den eingesetzten Baumaschinen 

kann es bei  feuchten Witterungsbedingungen zu e iner zusätz l ichen, ungünst igen Verdichtun g 

des Bodens kommen, was die Bodenstruktur negat iv  beeinf lusst .   

Betr iebsbedingte Auswirkungen ergeben s ich vor a l lem durch Einträge wie Bremsen - und 

Rei fenabr ieb sowie  austretende Treib -  und Schmiersto f fe ,  d ie d ie  Bodenqual i tä t  beeinträch-

t igen können.  

Anlagenbedingte Auswi rkungen tre ten in  Form von zusätz l ichen Versiegelungen der  F läche 

auf,  d ie zum Ver lust  natür l icher Bodenfunkt ionen führen. Dazu zählen unter anderem die Le-

bensraum-, Puf fer- ,  F i l ter-  und Speicher funkt ion sowie die Fähigkei t  des Bodens,  Temperatur  

zu regul ieren, organische Sto f fe abzubauen und mineral ische Nährstof fe durch Bodenorga-

nismen umzuwandeln. Auf vers iegel ten Flächen kann Niederschlagswasser nicht  vers ickern,  

was die Grundwasserneubi ldung verr ingert  und den Bodenwasserhaushal t  n achhal t ig verän-

dern kann.  

Schutzgüter Pf lanzen,  Tiere und bio logische Vie l fa l t  

Während der Bauphase kommt es zu temporären Beeint rächt igungen durch Staub -,  Lärm- 

und Lichtemissionen, d ie von Baumaschinen und dem Baustel lenverkehr ausgehen. Zusätz-

l ich werden Flächen, d ie a ls Lebensraum für Tiere  und Pf lanzen dienen könnten, durch  

Baustel leneinr ichtungen,  Bodenmieten und Mater ia l lagerung beansprucht .  Durch Abtragun-

gen und Erdbewegungen kann die vorhandene Vegetat ion abgetragen werden. Darüber hin-

aus können Baustel lenverkehr und Maschinen Schadsto f fe wie Treibstof fe oder Öle fre iset-

zen, d ie Böden belasten.  Die verfahrensgegenständl ichen Flächen ze ichnen s ich durch eine 

intensive ackerbaul iche Bewir tschaf tung aus,  d ie zu e iner homogenen Landschaf tsst ruktur 

geführ t  hat .  Diese Form der  Landnutzung bie tet  nur wenig Raum für e ine v ie l fä l t ige  F lora und 

Fauna.  Die Monotonie  der Anbauf lächen und der regelmäßige Einsatz von Düngemi tte ln  sowie  

Pf lanzenschutzmi tte ln haben zu e iner Verarmung des Ökosystems geführ t.  A ls Folge davon 

ist  e ine besondere Artenvie l fa l t  auf d iesen Flächen nicht zu erkennen. Die Biodivers i tät  prä-

sent iert  s ich a ls äußerst schwach ausgeprägt ,  was typisch für  intensiv bewir tschaftete Ag-

rar landschaften is t .   

Betr iebsbedingte  Auswirkungen können s ich in  Form von Lärm -  und Lichtemissionen mani-

fest ieren,  d ie durch Verkehr oder Außenbeleuchtung verursacht werden. Diese Stör faktoren 

können Einf luss auf d ie  lokale Fauna ausüben und deren natür l iches Verhal ten beeint rächt i -

gen. Besonders betro ffen können hierbei  l ichtempfindl iche Arten wie nachtakt ive Insekten 

oder F ledermäuse, deren Lebenszyklen und Akt iv i tätsmuster durch künst l iche Beleuchtung 

gestör t  werden können, sein.   

Neben den Licht-  und Lärmemissionen können auch sto ff l i che Emissionen wie Abgase eine 

Belastung für  d ie Umwelt  darste l len.  Zusätz l ich können Einträge in den Boden, beispie lsweise 
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durch Streusalz oder Rei fenabr ieb, d ie Bodenqual i tä t  nachhal t ig verschlechtern. Diese Bo-

denbelastungen könnten das Pf lanzenwachstum hemmen.  

Die anlagenbedingte Versiegelung von Flächen durch Gebäude, Straßen und Parkplä tze führt  

zum Ver lust natür l icher Lebensräume. Hierbei  is t  zu berücksicht igen, dass die intensive 

ackerbaul iche Bewirtschaf tung der  ver fahrensgegenständl ichen Flächen ohnehin nu r  wenig 

Raum für  e ine v ie l fä l t ige F lora und Fauna bie tet.  Vers iegel te F lächen verhindern das Versi -

ckern von Wasser,  was Auswirkungen auf den Wasserhaushal t  haben kann. Diese Verände-

rungen können s ich negat iv  auf  Pf lanzen auswirken,  d ie  auf best immte Feucht igkei tsbedin-

gungen angewiesen s ind. Die  dauerhaf te  Veränderung der Landschaf tsstruktur  b ietet  durch 

die Entwicklung eines Gewerbegebietes gegenüber der  monotonen landwirtschaf t l ichen Nut-

zung eine Chance neue Lebensräume zu integr ieren und das Umfeld für  F lora  und Fauna zu 

att rakt iveren.   

Durch die Err ichtung eines etwa 15 Meter hohen Gebäudes wi rd  die  Si lhouet te  des derzei t i -

gen Ortsrandes deut l ich verändert .  Diese baul iche Entwicklung kann s ich negat iv  auf boden-

brütende Feldvögel  wie  die Feld lerche auswirken, da die veränder te Landschaftss truktur  das 

Brut-  und Nahrungshabi tat  d ieser Ar t  beeinträcht ig t.  Der artenschutzrecht l iche n Prüfung zu-

fo lge werden durch die  geplanten Maßnahmen voraussicht l ich zwei  Habi tate der Feld lerche 

betro ffen sein.  Um den gesetz l ichen Anforderungen des Artenschutze s gerecht  zu werden, 

s ind daher vor Beginn der Bauarbei ten geeignete CEF -Maßnahmen (cont inuous ecologica l 

funct ional i ty)  umzusetzen, um die ökologische Funkt ion der  betro f fenen Lebensräume für d ie  

Feld lerche zu erhal ten und einen Ausgle ich für  den Eingr i f f  zu schaf fen.  

Schutzgut Wasser  

Während der Bauphase kommt es durch den Einsatz  von Baustel lenfahrzeugen zu Bodenver-

dichtungen und Erschütterungen, d ie die natür l iche Versickerungsfähigkei t  des Bodens be-

einträcht igen und zu e inem erhöhten Niederschlagswasserabf luss führen können. Zudem be-

steht e in e rhöhtes Ris iko für  Schadsto f fe int räge, insbesondere durch den Umgang mit  Be-

tr iebs-  und Schmierstof fen.  Bei  sachgemäßer Handhabung dieser  Sto f fe  is t  jedoch keine 

Verschmutzung des Grundwassers  zu erwarten.  Darüber hinaus führen Abgrabungen, Auf-

schüttungen sowie  Bodenbewegungen und -zwischenlagerungen zu e iner Verdichtung der 

Bodenporen. Dadurch gehen wicht ige Bodenfunkt ionen wie die Speicher fähigkei t  ver loren,  

was den Wasserhausha l t  negat iv  beeinf lusst .  

Betr iebsbedingt können verschiedene Einträge wie  Streusalz,  Bremsen -  und Rei fenabr ieb 

oder austretende Treib -  und Schmierstof fe d ie  Qual i tät  des Wassers beeint rächt igen. Versie-

gel te F lächen erhöhen den Ober f lächenabf luss, wodurch weniger Wasser in den Bode n ein-

dr ingt und die Grundwasserneubi ldung verr ingert  wird .  

Die dauerhafte  Versiegelung von Flächen durch Gebäude, Straßen und andere Inf rastrukturen 

führ t  zu e inem Ver lust  der natür l ichen Versickerungsf lächen. Dies hat zur Folge, dass die  

Grundwasserneubi ldungsrate s inkt und sämtl iche Bodenfunkt ionen wie die  Speic herfähigkei t  

der Poren ver loren gehen. Der erhöhte Niederschlagswasserabf luss belastet zudem das Ent-

wässerungssystem. Durch die Neuversiegelung wird  nicht nur  das Grundwasserdargebot ver-

r inger t,  sondern auch der natür l iche Wasserhaushal t  dauerhaft  veränder t.  Bauwerke können 

lokale Grundwasserströme beeinf lussen und mögl icherweise umlenken. Darüber hinaus be-

steht  e in erhöhtes Ris iko für  e ine Gefährdung des Grundwassers  bei  Unfäl len oder  Leckagen 

von Abwassersystemen.  
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Schutzgüter Luf t  und K l ima  

Während der  Bauphase entstehen Emissionen durch den Einsatz von Baumaschinen und 

Transport fahrzeugen. Diese setzen Luf tschadsto ffe wie St ickoxide (NOx) ,  Feinstaub 

(PM10/PM2,5)  und Schwefeld ioxid (SO2)  fre i ,  d ie d ie lokale  Luf tqual i tät  beeinträcht igen. Zu-

sätz l ich kommt es durch Erdbewegungen, Aufschüttungen und unbefest ig te F lächen zu e iner 

erhöhten Staubentwick lung, was die Belastung der Atemluft  wei ter  verstärken kann. Der  

Energieverbrauch der  Maschinen und Fahrzeuge führt  zudem zur Freisetzung von Treibha us-

gasen wie CO2, was das Kl ima zusätz l ich belastet .  

Betr iebsbedingt können Schadsto f fe,  beispie lsweise Abgase aus Heizungen oder  K l imaanla-

gen, d ie Luftqual i tät  wei ter  verschlechtern. Zudem führen erhöhte Verkehrsströme zu e iner  

Zunahme von Schadstof fen wie  NOx und Feinstaub sowie zu e iner wei teren Steigerun g der 

CO2-Emissionen. Diese verkehrsbedingten Emissionen tragen sowohl  zur Luftverschmutzung 

als auch zum Kl imawandel  bei .  

Die dauerhafte Versiegelung von Flächen kann Folgen für  das Kl ima und die  Luf tqual i tä t  ha-

ben. Durch den Ver lust natür l icher Vegetat ion wird die Fähigkei t  der Umgebung reduziert ,  

CO2 zu binden und Schadsto ffe aus der Luft  zu f i l tern.  Gle ichzei t ig  wird die T emperaturre-

gul ierung durch Verdunstungskühlung beeint rächt igt ,  was insbesondere zu e iner Erhöhung 

der Temperaturen bei tragen kann. Versiegel te  F lächen heizen s ich s tärker  auf und verändern 

das lokale Mikrokl ima. Zudem wird durch die Bebauung die Ober f läche nrauigkei t  erhöht ,  was 

die natür l iche Luf tz i rkulat ion e inschränkt und ebenfal ls  zu e iner Erwärmung führt .  Der Ver lust  

von landwi rtschaf t l ichen Flächen verschlechtert  darüber hinaus die Luft re inhal tung, da we-

niger Pf lanzen Schadstof fe aus der Umgebungsluf t  aufnehmen können.  

Schutzgut Landschaft  /  Landschaftsbi ld  

Während der Bauphase kann es zu erhebl ichen Eingr i f fen in das Landschaf tsbi ld kommen.  

Die Nutzung von Baumaschinen und Baustel lenverkehr  kann zu Lärm - , Staub- und Schadsto f-

femissionen führen, d ie  die v isuel le und akust ische Wahrnehmung der Landschaf t  beein träch-

t igen.  Erdbewegungen,  Abtragungen und die  Err ichtung von Baustel leneinr ichtungen können 

die natür l iche Topograf ie verändern und zu e iner vorübergehenden Störung des Landschaft -

scharakters führen. Zudem können durch die F lächeninanspruchnahme natür l iche  Strukturen 

zerstör t  werden,  was das ästhet ische Erscheinungsbi ld  der Landschaf t  erhebl ich beeinträch-

t igt .  

Betr iebsbedingte Einf lüsse, wie Verkehrslärm, Lichtemissionen und Schadsto f fe inträge, kön-

nen das Landschaf tsbi ld wei ter  beeinträcht igen. Straßenbeleuchtungen oder Werbeanlagen 

können v isuel le Störungen erzeugen, d ie  insbesondere in ländl ichen oder  naturnah en Gebie-

ten a ls  Fremdkörper  wahrgenommen werden. Der  erhöhte Verkehrs f luss kann zudem zu e iner  

stärkeren Ver lärmung führen, was die Erholungsfunkt ion der uml iegenden Landschaf t  min-

der t.  Die dauerhafte Veränderung der Landschaftsstruktur  durch die Versiegel ung von Flä-

chen kann wei tere  Folgen für  das Landschaf tsbi ld haben.   

Schutzgüter Mensch und seine Gesundhei t  

Während der Bauphase kommt es zu temporären Beeinträcht igungen, d ie hauptsächl ich 

durch den Einsatz  von Baustel lenfahrzeugen und -geräten verursacht werden. Diese führen 

zu vorübergehenden Belastungen durch Staub -,  Lärm- und Lichtemissionen. Zudem können 

Erschütterungen durch Bauarbei ten auf treten, d ie das Wohlbef inden der Anwohner beein-

trächt igen können. Es besteht auch ein erhöhtes Unfal l r i s iko im Baustel lenbereich. Al l  d iese 
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Faktoren können zu e iner zei twei l igen Beeint rächt igung der Wohn -  und Erholungsqual i tät  in 

der unmit te lbaren Umgebung bei tragen.  

Betr iebsbedingt is t  mi t  e iner Zunahme des Verkehrs zu rechnen,  was zu erhöhten Lärmemis-

s ionen führen kann. Darüber hinaus können wei tere Beeinträcht igungen durch Licht -  und 

sto f f l iche Emissionen entstehen.  

Neben der F lächenvers iegelung und der Veränderung des Kle inkl imas durch reduzier te Ver-

dunstungsf lächen und erhöhte Wärmespeicherung von asphal t ier ten Flächen s ind insbeson-

dere die anlagenbedingten Auswirkungen in Form von Luf tschadsto ffemissionen ausschlag-

gebend. Erhöhte Verkehre (Lie ferverkehr,  Pendler)  sowie  gewerbl iche Prozesse können die  

Feinstaub- und St ickoxidbelastung in  der Umgebung erhöhen.  Lärmimmissionen aus dem An-

l ie ferverkehr oder  Maschinenbetr ieb können die Ruhe stören und dami t  Schla fs törunge n, 

Stressreakt ionen oder Konzentrat ionsbeeint rächt igungen bei  Anwohnern auslösen. Zudem 

kann die Lichtverschmutzung durch großf lächige Außenbeleuchtung oder Werbeanlagen 

nachtei l ige Auswirkungen hervorrufen.  

Darüber  hinaus kann die veränderte Nutzungsstruktur  zu sozia len Spannungen führen,  wenn 

die gewerbl iche Prägung die Wohnqual i tä t  minder t.   

1.10.2  Vermeidungsmaßnahmen 

•  Lenkung der F lächeninanspruchnahme auf F lächen ohne Schutzgebiete oder geschützte 

B io tope, auf  F lächen mi t  ger ingem ökologischem Wert  

Die F lächeninanspruchnahme wird  auf F lächen ohne Schutzgebiet  oder  geschützte Bio tope 

gelenkt ,  um die  negat iven Auswi rkungen auf besonders  wertvol le  und schützenswerte  Land-

schaf tsbestandtei le zu vermeiden.  Hierdurch sol len nachtei l ige  Auswirkungen auf  d ie  Bio-

divers i tä t  vermieden werden.  

•  Lenkung der  F lächeninanspruchnahme auf  F lächen ohne besonderen Wert  für  geschützte 

und schützenswerte Bau- und Bodendenkmäler  

Die F lächeninanspruchnahme wi rd auf  F lächen ohne besonderen Wert  für  geschütz te und 

schützenswerte Bau- und Bodendenkmäler gelenkt ,  um Denkmäler a ls  Quel len und Zeugnisse 

menschl icher Geschichte und Entwicklung zu schützen und zu erhal ten.  

•  Lenkung der F lächeninanspruchnahme auf F lächen ohne übergeordnete thermische Aus-

gle ichsfunkt ion 

Die F lächeninanspruchnahme wird  auf F lächen ohne übergeordnete thermische Ausgle ichs-

funkt ion gelenkt ,  um Maßnahmen der K l imaanpassung s icherzustel len und nachtei l ige Aus-

wirkungen auf das Stadtk l ima zu vermeiden (Vermeidung von Wärmeinseln) .  

•  Lenkung der F lächeninanspruchnahme auf berei ts technisch überprägte F lächen  

Die F lächeninanspruchnahme wird  auf F lächen gelenkt,  deren Umgebung berei ts  technisch 

überprägt is t ,  um den Flächenverbrauch zu reduzieren und die vorhandenen In frastrukturen 

der berei ts erschlossenen Gebiete nutzen zu können. Durch die bestehende Landscha f tsbi ld-

beeint rächt igung in der  unmi tte lbaren Umgebung werden neue Beeint rächt igungen an ande-

rer Ste l le  vermieden.  

•  Lenkung der F lächeninanspruchnahme auf F lächen mit  vorhandener Anbindung an beste-

hende Verkehrs f lächen 
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Die Lenkung der F lächeninanspruchnahme auf F lächen mi t  vorhandener Anbindung an beste-

hende k lassi f iz ier te Straßen er fo lgt ,  um eine e ff i z iente Nutzung bestehender  In frastrukturen 

zu ermögl ichen.  Durch die Anbindung können berei ts  vorhandene In frastruktur wi e  Straßen,  

Wasser-  und Stromlei tungen sowie ö f fent l iche Einr ichtungen genutz t  werden. Dies reduziert  

d ie Kosten für  Neubauten und vermeidet den zusätz l ichen Flächenverbrauch.  

•  Fest legung einer bodenkundl ichen Baubegle i tung  

Die Maßnahme sol l  potenzie l le Schäden am Boden berei ts während der Planung und Bauaus-

führung verhindern. Durch die fachkundige Begle i tung werden Maßnahmen zum Schutz des 

Bodens wie die Verhinderung von Verdichtungen, das Einhal ten von bodenschonenden Bau-

prakt iken und die Sicherste l lung einer ordnungsgemäßen Rekul t iv ierung umgesetzt .  Dies mi -

nimier t  i r revers ib le Schäden an Bodenfunkt ionen wie Wasseraufnahme, Nährsto f fspeicherung 

und Lebensraum für Bodenorganismen.  Die  bodenkundl iche Baubegle i tung trägt  somi t  dazu 

bei ,  d ie natür l ichen Bodenfunkt ionen zu erhal ten und Umwel tauswi rkungen frühzei t ig zu ver-

meiden.  

•  Fest legung von Zei t räumen zur Baufeldf re imachung außerhalb  der gesetz l ichen Brut -  und 

Setzzei ten 

Durch die zei t l iche Einschränkung wird s ichergestel l t ,  dass keine Nester zerstört ,  Jungt iere 

gefährdet oder Tiere in  ihrer natür l ichen Entwicklung beeint rächt ig t  werden. Die Maßnahme 

schützt  somi t  d ie Tierwel t  vor vermeidbaren Eingr i f fen und trägt dazu bei ,  gesetz l iche Vor-

gaben des Ar tenschutzes e inzuhal ten und die  Biodivers i tä t  zu bewahren.  

•  Fest legung CEF-Maßnahmen (cont inuous ecological  funct ional i ty) ,  um die ökologische 

Funkt ion der betro ffenen Lebensräume für d ie Feld lerche zu erhal ten und einen Ausgle ich 

für  den Eingr i f f  zu schaf fen.  

1.10.3  Minderungsmaßnahmen 

•  Begrenzung der überbaubaren Grundstücksf läche  

Durch die Begrenzung der Maßzahl  zur Steuerung der überbaubaren Grundstücksf läche 

(Grundf lächenzahl)  wird der Antei l  der bebauten oder vers iegel ten Flächen auf e inem Grund-

stück e ingeschränkt .  D ies minimiert  d ie  negat iven Auswirkungen auf  das natür l iche Bod en-

ökosystem, wie  beispie lsweise die  Beeinträcht igung der Wasseraufnahmefähigkei t .  Eine ge-

r ingere Versiegelung ermögl icht e ine natür l iche Versickerung von Regenwasser,  was Über-

schwemmungen reduziert  und grundsätz l ich das Grundwasser auffül l t .  Dies is t  beson ders 

wicht ig für  den Schutz natür l icher Wasserressourcen und die Vermeidung von Hochwasser-

r is iken. Die Begrenzung der Grundf lächenzahl  sorgt dafür,  dass ausreichend unbebaute F lä-

chen für  Grünanlagen oder  andere naturnahe Nutzungen erhal ten ble iben.  Dies  t rägt zur Er-

hal tung von Lebensräumen für Tiere bei .  Die  Begrenzung verhindert  e ine übermäßige Bebau-

ungsdichte, wodurch ausreichende Abstände zwischen Gebäuden sowie Bel ichtung  und 

Belüftung gewähr le is te t  werden.  

•  Vorgaben zur Begrünung nicht überbaubarer Grundstücksf lächen  

Die Begrünung nicht überbaubarer Grundstücksf lächen ste l l t  e ine wicht ige Minderungsmaß-

nahme dar,  da begrünte F lächen den Wasserhaushal t  verbessern, indem sie die Wasserauf-

nahmefähigkei t  des Bodens erhöhen, d ie Versickerung fördern und den Ober f lächenabf lus s 

bei  Starkregenereignissen reduzieren.  Gle ichzei t ig  tragen s ie zur Regul ierung des Kl imas bei ,  
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da s ie durch Verdunstung und ger ingere Aufheizung der F lächen die  sommerl iche Hi tzeent-

wicklung mindern und die nächt l iche Abkühlung begünst igen. Darüber hinaus bie ten solche 

Flächen wertvol le  Lebensräume für  Insekten,  Vögel  und andere Tiere  und fördern so die bio-

logische Vie l fa l t .  Die Grünf lächen unterstützen die  Grundwasserneubi ldung,  indem sie  das 

Versickern von Regenwasser ermögl ichen und so zur Anreicherung des Grundwasserspiegels  

bei t ragen. Begrünte F lächen verbessern die Luf tqual i tä t ,  da Pf lanzen Scha dsto f fe aus der 

Luf t  f i l te rn und Sauerstof f  produzieren. Gle ichzei t ig  wirken s ie a ls natür l icher Erosionsschutz , 

da die Wurzeln der Pf lanzen den Boden stabi l i s ieren und ihn vor Abtragung durch Starkregen 

schützen.  

•  Verwendung heimischer  und standortgerechter  Ar ten  

Die  Verwendung einer auf  d ie  ör t l ichen Standortbedingungen abgest immten Auswahl  e inhei -

mischer Arten s te l l t  e ine Voraussetzung für  d ie dauerhafte Be - bzw. Durchgrünung des Rau-

mes mit  e inem Gerüst naturnaher Gehölzstrukturen, das Lebensräume für e ine große A nzahl  

heimischer Tierar ten bietet,  dar.  Die Verwendung standor tgerechter e inheimischer  Ar ten re-

duzier t  darüber hinaus den Pf legeaufwand. Pf lanzen können s ich opt imal  entwickeln und Nah-

rungsgrundlage sowie Lebensräume für d ie heimische Tierwel t  b ie ten. Wei t erhin dient d ie 

Verwendung einheimischer Ar ten der langfr i s t igen Erhal tung des gebietstypischen Charak-

ters der vorhandenen Vegetat ion.  

•  Best immung von Pf lanzgrößen bei  Jungbäumen  

Entsprechende Pf lanzgrößen bei  Jungbäumen sol len berei ts  in  kurzer Zei t  d ie  Entwicklung 

ökologisch und v isuel l  wirksamer  Frei raumstrukturen für  e ine at trakt ive Begrünung des Bau-

gebietes s icherste l len. Zudem ist  zu erwarten,  dass bei  Bäumen mi t  größeren Sta mmumfän-

gen ger ingere Beschädigungen durch Zerstörung auf treten. Die  Festsetzung sol l  d ie Entwick-

lung des k l imat isch wirksamen Grünvolumens berei ts kurz -  b is mi tte l f r ist ig s icherste l len und 

berei ts nach kurzer Entwicklungszei t  e ine att rakt ive Durchgrünung/E ingrünung des Bauge-

bietes ermögl ichen.  

•  Verwendung insektenschonender  Leuchtmi t te l   

Herkömml iche Beleuchtung,  insbesondere solche mit  hohem Blau - und UV-Antei l ,  lockt In-

sekten s tark an und stört  ihren natür l ichen Lebensrhythmus. Dies führ t  zu Erschöpfung, Des-

or ient ierung und erhöhter  Sterbl ichkei t  der  Insekten,  was wiederum das ökologisch e Gleich-

gewicht  beeint rächt ig t.  Insektenschonende Leuchtmit te l ,  wie  best immte LED -Leuchten mit  

warmweißem Licht  und ger ingem Blauantei l ,  haben eine deut l ich ger ingere Anlockwirkung auf  

Insekten.  Sie  emi t t ieren kein UV -Licht  und können so gestal te t  werden,  dass s ie  weniger  

störend auf  nachtakt ive Ar ten wirken. Durch die Verwendung von Licht mi t  mehr Rotantei len 

und einer Farbtemperatur  b is  2700K wird  die  Beeint rächt igung von Insekten minimier t .  Zu-

sätz l ich zur Wahl  geeigneter Leuchtmi tte l  t ragen auch die r icht ige Ausr ichtung der Leuchten 

(nach unten ger ichtet ) ,  d ie Verwendung von Bewegungsmeldern und Zei tschal tuhren sowie 

e ine insgesamt sparsamere Beleuchtung zur  Schonung der  Insektenpopulat ionen bei .  Die 

Maßnahmen hel fen nicht nur den Insekten, sondern reduzi eren auch d ie Lichtverschmutzung,  

was s ich posi t iv  auf andere Tierar ten und den Menschen auswirk t.  

•  Begrenzung der Höhe baul icher Anlagen  

Durch die Begrenzung der Höhe baul icher Anlagen wird das Orts -  und Landschaf tsbi ld ge-

schützt  und verhindert ,  dass die Si lhouet te  des Baugebietes die  der natür l ichen Umgebung 

durch übermäßig hohe Bauwerke negat iv  beeinf lusst .  Dies trägt  zur  Wahrung des 
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ästhet ischen Charakters der Umgebung bei  und förder t  e ine harmonische Integrat ion neuer  

Bauvorhaben in bestehende Strukturen.  

•  Fest legung, dass Dachf lächen verbindl ich für  Anlagen zur Nutzung solarer Strah-

lungsenergien zu nutzen s ind  

Durch die Fest legung wird e ine opt imale  F lächennutzung angestrebt ,  indem berei ts  vorhan-

dene baul iche Strukturen für  d ie Energieprodukt ion genutzt  werden,  ohne zusätz l iche natür-

l iche Flächen in Anspruch zu nehmen. Dies t rägt wesent l ich zum Schutz unbebauter  Areale  

bei ,  d ie  für  den Erhal t  der Biodivers i tä t  von großer Bedeutung s ind.  Darüber  hinaus vermeidet 

d ie Insta l lat ion von Solaranlagen auf  Dächern di rekte Eingr i f fe in  natür l iche Lebensräume, 

wie  s ie  bei  der Err ichtung von Frei f lächenanlagen o f t  unvermeid bar s ind.  Die dezentra le 

Stromerzeugung in  unmit te lbarer Nähe zum Verbraucher reduzier t  zudem den Bedarf  an zu-

sätz l icher In frastruktur für  d ie Energieübert ragung, was wei tere Einschni t te in d ie Landschaf t  

minimier t .  

2 Voraussichtliche Auswirkungen der Planung 

2.1 Soziale Auswirkungen 

Die Umsetzung des Bebauungsplans br ingt für  d ie Stadt Marsberg und den Hochsauer land-

kreis e ine Vie lzahl  soz ia ler  Auswi rkungen mit  s ich. Durch die geplante Erwei terung des an-

sässigen Unternehmens entstehen nicht nur neue Arbei tsplätze,  sondern auch bestehen de 

werden gesichert .  Dies stärk t d ie wir tschaf t l iche Basis des Unternehmens und förder t  dessen 

Innovat ionskraf t ,  was wiederum posi t ive Effekte auf d ie gesamte Beschäf t igungslage in der 

Region hat.  Darüber hinaus kann die  Erwei terung als Signal  für  wei tere Invest i t ionen gewertet 

werden und trägt dazu bei ,  d ie Wettbewerbsfähigkei t  der Region langfr i st ig zu s tärken. Be-

sonders hervorzuheben ist  d ie gute Anbindung an den ö ffent l ichen Personennahverkehr,  d ie 

es auch sozia l  schwächeren Bevölkerungsgruppen ermögl ic ht,  von den neuen Beschäft i -

gungsmögl ichkei ten zu pro f i t ie ren und ihre Mobi l i tä t  zu verbessern.  

Ein bedeutender sozia ler  Aspekt l iegt zudem im Interessenausgle ich zwischen wir tschaf t l i -

chen und landwirtschaf t l ichen Belangen. Da für  d ie  Erwei terung landwir tschaft l iche Flächen 

in Anspruch genommen werden, wurde im Vorfe ld sorg fä l t ig  geprüf t ,  ob und inwi e fern die  

Exis tenzgrundlagen der betrof fenen Landwi rte beeint rächt ig t  werden könnten.  Die Planung 

s ieht vor,  dass die baul iche Entwicklung soz ia lvert rägl ich und im S inne des Gemeinwohls  

er fo lgt .  Z ie l  ist  es,  e ine menschenwürdige Umwel t  zu s ichern und gle ic hzei t ig  d ie natür l ichen 

Lebensgrundlagen zu schützen. Ein wei teres zentra les Element is t  d ie umfassende Betei l i -

gung der Öffent l ichkei t  sowie der Träger ö f fent l icher Belange im Rahmen des Planver fahrens.  

Dadurch werden demokrat ische Tei lhabe und Transparenz  geförder t,  was die Akzeptanz und 

Nachvol lz iehbarkei t  der Entscheidungen erhöht.  

Ergänzend tragen ökologische Maßnahmen wie Pf lanzgebote,  Ar tenschutzauf lagen und die 

Schaf fung von Ausgle ichsf lächen dazu bei ,  das Wohn - und Arbei tsumfeld zu verbessern, d ie 

Biodivers i tä t  zu fördern und s ich posi t iv  auf d ie Gesundhei t  und Lebensqual i tät  de r Bevölke-

rung auszuwirken. Insgesamt le iste t  d ie  Umsetzung des Bebauungsplans dami t  e inen 
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wicht igen Bei t rag zu e iner nachhal t igen städtebaul ichen Entwicklung,  d ie wi r tschaf t l iche, so-

z ia le und ökologische Interessen in Einklang br ingt und die Zukunf ts fähigkei t  der Region s i -

cher t.  

2.2 Stadtplanerische Auswirkungen 

Mit dem Bebauungsplan wi rd die  Grundlage geschaf fen, um die Expansion e ines innovat iven, 

lokal  ansässigen Unternehmens zu ermögl ichen und dami t  d ie wir tschaf t l iche Leis tungsfähig-

kei t  des Standor ts  zu stärken. Die planungsrecht l iche Sicherung der Erwei terun gsf lächen 

trägt dazu bei ,  bestehende Arbei tsplä tze zu s ichern, neue Beschäf t igungsmögl ichkei ten zu 

schaf fen und die  At trakt iv i tä t  des Wir tschaftsraums für wei tere  Unternehmen und Fachkräf te  

zu erhöhen. Durch die gezie l te Ausweisung als Gewerbegebiet wird e ine geordnete und be-

dar fsgerechte Nutzung der  F lächen s ichergestel l t ,  sodass e ine s tädtebaul ich ver trägl iche 

Entwicklung er fo lgt .  Die baul ichen Strukturen können jedoch aufgrund der abgelegenen Lage 

nicht in das vorhandene Siedlungsgefüge eingebunden  werden.  

Die Planung berücksicht igt  sowohl  d ie Anforderungen an e ine nachhal t ige F lächenentwick-

lung als auch den sparsamen Umgang mi t  Grund und Boden. Durch die unmit te lbare Nähe 

zur bestehenden In frastruktur können zusätz l iche Erschl ießungsmaßnahmen minimiert  und 

der F lächenverbrauch begrenz t werden. Die Fest legung von Maß und Art  der baul ichen Nut-

zung, Begrenzung der Gebäudehöhen sowie Vorgaben zur Begrünung und Nutzung erneuer-

barer Energien dienen dazu, das Orts -  und Landschaf tsbi ld zu schützen, das Mikrokl ima zu  

verbessern und einen Bei trag zum Kl imaschutz zu le isten. Die  Integrat ion von Grünf lächen 

und die  Förderung von Biodivers i tä t  werten das Gewerbegebiet ökologisch und städtebaul ich 

auf.  

Zudem wi rd durch die Festsetzung von Verkehrsf lächen und die Anbindung an das beste-

hende Straßennetz e ine le istungsfähige Erschl ießung gewähr le is te t.  Die Planung weis t  auf  

potenzie l le Nutzungskonf l ikte,  etwa zwischen gewerbl ichem Verkehr und sensiblen Einr ich-

tungen wie  Schulen und Wohngebieten  hin,  d ie  durch geeignete  Maßnahmen zu minimieren  

s ind.  Die  Einbindung von Maßnahmen zur Regenrückhal tung und zum Über f lutungsschutz 

trägt zur Anpassung an den Kl imawandel  und zur Sicherung der natür l ichen Lebensgrundl a-

gen bei .  

Insgesamt wird mit  dem Bebauungsplan e ine nachhal t ige,  soz ia lgerechte  und funkt ional  aus-

gewogene städtebaul iche Entwicklung ver fo lg t,  d ie den Wirtschaf tsstandort  stärk t,  d ie Le-

bensqual i tä t  für  d ie Bevölkerung s ichert  und die  ökologischen Anforderungen an e ine zu-

kunfts fähige Stadtentwicklung erfül l t  

2.3 Infrastrukturelle Auswirkungen  

2.3.1  Technische Infrastruktur  

Es wird  die Versorgung der  neuen Gewerbe gebietsf lächen mi t  Elektr i z i tä t,  Tr ink -  und Lösch-

wasser sowie Telekommunikat ion durch den berei ts bestehenden Anschluss an die jewei l igen 

Netze und Versorgungsträger  s ichergestel l t .  Die  technische Erschl ießung is t  somi t  ohne 
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größere zusätz l iche Invest i t ionen mögl ich, da die notwendigen Lei tungen und Netze in  den 

angrenzenden Bereichen berei ts vorhanden s ind. Um eine e inhei t l i che und städtebaul ich ver-

trägl iche Gestal tung zu gewähr le is ten, i st  festgelegt ,  dass a l le  Versorgungsle i tungen unter-

i rd isch ver legt werden. Dies minimiert  sowohl  d ie Beeinträcht igung des Landschaf tsbi ldes a ls  

auch die Störanfä l l igke i t  der In frast ruktur.  

Im Bereich der Abwasserentsorgung wi rd das Schmutzwasser aus dem Gewerbegebiet in d ie  

bestehende Trennkanal isat ion e ingele i te t  und der  zentra len Kläranlage  über  e in Pumpwerk  

zugeführ t .  Für das Regenwasser i st  e ine zentra le Rückhal tung mit  Versickerung auf dem be-

nachbarten Grundstück vorgesehen. Diese Maßnahmen dienen der Regul ierung der Abf luss-

mengen und dem vorbeugenden Hochwasserschutz .   

Zusätz l ich s ind Maßnahmen zur  Nutzung erneuerbarer  Energien vorgesehen. Auf den Dach-

f lächen von Neubauten müssen mindestens 50 Prozent mi t  Photovol ta ikmodulen oder Solar -

wärmekol lektoren ausgestat te t  werden. Dies trägt zur  Ent lastung der Netz in frastruktur be i 

und fördert  e ine nachhal t ige Energieversorgung im Plangebiet .  

Insgesamt führ t  der Vol lzug des Plans zu e iner gezie l ten Erwei terung und Modernis ierung der 

technischen In f rastruktur ,  wobei  bestehende Ressourcen e ff iz ient genutz t  und ökologische 

sowie s icherhei tstechnische Anforderungen umfassend berücksicht igt  werden.   

2.3.2  Soziale Infrastruktur  

Die Schaf fung neuer  Arbei tsplätze und die  Sicherung bestehender Beschäf t igungsmögl ich-

kei ten wirken s ich posi t iv  auf  d ie sozia le  Stab i l i tät  und den Wohls tand der  Bevölkerung aus. 

Mit  der Stärkung des Standor ts und der  Invest i t ionskra f t  des Unternehmens wird  die wir t -

schaf t l iche Entwicklung der Stadt  insgesamt geförder t,  was wiederum die Nachfrage nach 

sozia len Dienst le is tungen und Einr ichtungen –  etwa im Bereich Kinderbetreuung, Schulen 

oder Freizei tangebote –  erhöhen kann. Zudem kann die geplante Entwicklung  dazu bei tragen,  

d ie Att rakt iv i tä t  der  Stadt für  Fachkräf te ,  junge Fami l ien und Besucher  zu s te igern. Insgesamt 

ist  davon auszugehen, dass der Vol lzug des P lans die sozia le In frastruktur mit te l -  b is lang-

fr is t ig stärk t,  indem er  d ie Bi ldungs -,  Kul tur-  und Freizei tangebote erwei tert ,  d ie Beschäf t i -

gungssi tuat ion verbessert  und die  Lebensqual i tät  in  der Stadt erhöht .  

2.3.3  Verkehrl iche Infrastruktur  

Die Auswirkungen des Bebauungsplans auf d ie verkehr l iche Inf rastruktur  der Stadt  Marsberg 

und insbesondere des Stadt te i ls  Giershagen s ind v ie lschicht ig und betre ffen sowohl  d ie  in-

nere a ls  auch die  überört l iche Erschl ießung.  Die geplante  Erwei terung des Gewerbegebiets 

wird über die bestehende Straße „Zur Heide“ erschlossen, d ie di rekt an die k lassi f iz ierte 

Landesstraße L870 („Papenstraße“)  angebunden is t .  Diese Anbindung gewähr le is te t  e ine 

le istungsfähige Verbindung zu den uml iegenden Ortschaften sowie  zu den überregionalen 

Verkehrsachsen, insbesondere zur Bundesstraße B7, d ie e ine wicht ige Ost -West-Verbindung 

in der  Region darste l l t .  Dadurch wird e ine gute Erre ichbarkei t  sowohl  für  den Indiv idualver-

kehr a ls auch für  den gewerbl ichen Lie fer -  und Schwerlastverkehr s ichergestel l t .  

Mi t  der Aufnahme neuer gewerbl icher Nutzungen is t  e ine Zunahme des Verkehrsaufkommens 

zu erwarten, insbesondere durch zusätz l ichen Lie ferverkehr ,  Pendlerströme und Besucher.  
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Die bestehende Straßeninfrastruktur i st  grundsätz l ich in  der  Lage, d iese Mehrbelastung auf-

zunehmen, dennoch s ind punktuel le Anpassungen notwendig . So wi rd  die Straße „Zur Heide“ 

künft ig neben den bestehenden Wohn - und sozia len Einr ichtungen  auch die neuen Gewerbe-

f lächen erschl ießen .  

Der  ö f fent l iche Personennahverkehr  is t  durch Busl in ien,  insbesondere die Linie  569,  berei ts  

gut ausgebaut und bindet Giershagen an die  Städte Marsberg, Diemelsee -Ador f,  Wi l l ingen 

und Bad Arolsen an. Über  diese Knotenpunkte besteht zudem Anschluss an das re gionale  

Schienennetz ,  was e ine nachhal t ige Mobi l i tä t  für  Beschäf t igte und Besucher des Gewerbe-

gebiets förder t .  Die Nähe zu überregionalen Verkehrswegen und die Anbindung an den ÖPNV 

tragen dazu bei ,  den Indiv idualverkehr zu ent lasten und die Erre ichbarkei t  für  a l le Bevölke-

rungsgruppen zu verbessern.  

Insgesamt führ t  d ie Entwicklung des Gewerbegebiets  zu e iner gezie l ten Inanspruchnahme 

berei ts erschlossener F lächen und nutz t  bestehende In frastrukturpotenzia le opt imal  aus. 

Durch die geplanten Maßnahmen zur Verkehrsführung, d ie Integrat ion des ÖPNV und d i e 

Berücksicht igung von Umwel taspekten wi rd e ine nachhal t ige  und le istungsfähige verkehr l i -

che In f rastruktur  geschaf fen, d ie den Anforderungen von Wir tschaf t ,  Bevölkerung und Umwelt 

g le ichermaßen gerecht  wird  

3 Sonstige Inhalte 

3.1 Rechtliche Grundlagen 

3.1.1  Fachgesetze und Fachplanungen  

Baugesetzbuch in der  Fassung der  Bekanntmachung vom 3. November 2017 (BGBl .  I  S .  

3634),  zule tz t  geändert  durch Ar t ikel  3  des Gesetzes vom 20.  Dezember  2023 (BGBl .  

2023 I  Nr.  394).  

Landesentwicklungsplan Nordrhein -Westfa len (LEP NRW) in der  Fassung von 2017, 

e inschl ieß l ich der 1.  Änderung 2019 und der 2.  Änderung vom 1.  Mai  2024 zur 

Umsetzung des Wind-an-Land-Gesetzes  

Gesetz zum Schutz der  Natur in Nordrhein -West fa len (Landesnaturschutzgesetz –  LNatSchG 

NRW) in  der Fassung der Bekanntmachung vom 21. Jul i  2000,  zuletz t  geändert  am 7. 

Juni  2025 

Kl imaschutzgesetz  Nordrhein -West fa len vom 8. Jul i  2021  

Landesbauordnung für  das Land Nordrhein -West fa len (BauO NRW 2018),  zule tzt  geändert  

durch Gesetz vom 1.  Januar  2024, sowie  Verwal tungsvorschr i f t  Technische 

Baubest immungen NRW (VV TB NRW) vom 19. Februar  2025 (MBl.  NRW. Nr .  11 vom 

26.02.2025 S.  364)  

Bundesnaturschutzgesetz vom 29. Jul i  2009 (BGBl .  I  S .  2542),  zuletz t  geändert  durch Ar t ike l  

1 des Vier ten Gesetzes zur Änderung des Bundesnaturschutzgesetzes vom 20. Jul i  

2022 (BGBl .  I  S .  1237) .  

Bundes-Bodenschutzgesetz  vom 17. März 1998 (BGBl.  I  S.  502) ,  zule tzt  geänder t  durch 



Begründung  zum B ebauung sp lan  Nr .  10  "Gew erbeg eb ie t  au f  der  Ha ide“  

 
 

 

- Seite 37 - 

Art ikel  7  des Gesetzes vom 25. Februar 2021 (BGBl .  I  S .  306) .  

Bundeswaldgesetz in der Fassung der Bekanntmachung vom 2. Oktober 1975 (BGBl.  I  S .  

2655),  zuletz t  geändert  durch Ar t ikel  3 des Gesetzes zur Vereinfachung des 

Waldumwandlungsrechts vom 1.  Januar 2024 (BGBl .  I  S .  12).  

Wasserhaushal tsgesetz  vom 31. Jul i  2009 (BGBl .  I  S .  2585) ,  zule tz t  geänder t  durch Art ikel  

2 des Gesetzes vom 18. August 2021 (BGBl .  I  S.  3901).  

Energiewir tschaftsgesetz in der Fassung der Bekanntmachung vom 7. Jul i  2005 (BGBl .  I  S .  

1970),  zule tz t  geändert  durch Ar t ikel  2  des Gesetzes zur  Beschleunigung des 

Energienetzausbaus vom 30. Juni  2023 (BGBl.  I  S.  1750) .  

Erneuerbare-Energien-Gesetz  vom 21. Jul i  2014 (BGBl.  I  S .  1066) ,  zuletz t  geänder t  durch 

Art ikel  1 des Gesetzes zur Anpassung der Förderbedingungen für  Windenergie an Land 

vom 18. Dezember 2024 (BGBl .  I  S .  2400).  

3.1.2  Verordnungen, Richtl inien und Verwaltungsvorschrif ten  

Verwal tungsvorschr i f t  Technische Baubest immungen NRW (VV TB NRW) vom 19. Februar 

2025 (MBl.  NRW. Nr.  11 vom 26.02.2025 S. 364)  

Lei t faden „Umsetzung des Ar ten -  und Habi tatschutzes bei  der Planung und Genehmigung von 

Windenergieanlagen in  Nordrhein-West fa len“,  herausgegeben vom Minis ter ium für  

Umwel t,  Naturschutz  und Verkehr des Landes Nordrhein -West fa len 

Arbei ts-  und Planungshi l fen des Minis ter iums für  Umwelt ,  Naturschutz und Verkehr des 

Landes Nordrhein-Westfa len zu Naturschutz,  Arten- und Habi ta tschutz sowie zur 

Regionalplanung für  Windenergie  


